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Tio. rys Rnrierutie, TTIomng den 20 . DeZemoer 1?20 40. ffayrg.

Tageszeitung für das werktätige Volk Wttelvaöens
Bezugspreis : Durch unsere Träger 5.—«4k einschl . 80 4 Zustellgebühr; bei
Abholung in der Geschäftsstelleund in Ablagen 4 .60 ^Sf; durch die Post be¬
zogen 4 .80 —, ohne Ausgabe- u . Bestellgebühr. monatl . Einzelexempl. 25H .

AuS- abe : Werktags mittags . Geschäftsstelle
und Redaktion: Luisenstr . 24 . Fernsprecher:
Geschäftsstelle Nr . 128 ; Redaktion Nr. 481.

Aazrigeu: Die Isvaltige Kolonelzeile 1.— M. Die Neklamezeile
8.50 M ) bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Annahme-

schluß -49 Uhr vormittags ; für größere Aufträge nachmittags zuvor.

NottSrNige Verkleinerungen
Der Reichstag ist am Samstag in die Weihnachtsferien

gegangen . Am 19. Januar sollen sich die Reichsboten
wieder im Wallotbau einfinden . Obwohl am Samstag
die Sitzung schon vormittags um 9 Uhr begann , sollte sie
bis in die Abendstunden hinein dauern, um von den
Riesenresten wenigstens noch einige aufzuarbeiten ; vor
allen Dingen sollte über die von der bayerischen Regierung
.eit Monaten verübte Gewaltherrschaft ein ernsthaftes
Wörtlein gesprochen werden . Unter der Führung der
bayerischen Volkspartei forderten jedoch die Herren Reak¬
tionäre Absetzung dieses Punktes von der Tagesordnung

die würdigen Helfershelfer des Herrn v. Kahr sind wil¬
lige Fridoline . Eine kurze lebhafte Geschäftsordnungs¬
debatte, Bezweifelung der Beschlußfähigkeit des Hauses,
ein Antrag auf namentliche Abstinununa und dann Fest¬
stellung der Präsenz durch den Namensaufruf . 177 Reichs¬
boten waren noch anwesend, also war das Haus nicht
mehr beschlußfähig und „flog auf " . Mit den Mittags - und
Nachmittagszügen waren etiva die Hälfte der Reichsboten
den heimatlichen Penaten zugeeilt , was man ihnen nach
der entsetzlichen Rederei der letzten Tage wirklich nicht allzu
sehr verübeln kann. Aber charakteristisch für die jetzige Si¬
tuation im Reichstage ist es , daß die Reaktionäre es bereits
wieder wagen dürfen , ganz offen für reaktionäre Brutali¬
täten und Treibereien Stellung zu nehmen . Die bayeri¬
schen Machthaber, die bauernschlau spekulierend die listigen
Aeuglein nach allen Seiten hin blinzeln lassen , sie spielen
ein bißchen Horthy-Ungarn und pfeifen zur Abwechslung
gelegentlich lustig auf das deutsche Reich , wenn es ihnen in
verwunderlich, ebensowenig daß alle preußischen Junker mit
Partei, die ein Stück Zentrum ist , mittut , ist nicht weiter
verwunderlich, ebensowenig daß alle Preußische Junker mit
sehnsüchtigen Blicken auf Bayern sehen , wo eine sozia-
üstenreine Regierung so vergnüglich Reaktion zu spielen
vermag. In Preußen , einst der Hort der Reaktion — viel¬
leicht läuft es bald Bayern wieder darin den Rang ab ' —,
hindern die Sozialdemokraten in der Reaienmg derweil
ine ostelbischen Reaktionäre noch ganz erheblich . ES war
selbstverständlich , daß die Teutschnationalen und die sanw-
sen Volksparteiler am Samstag bereit waren , den „Nazeln "

ms Bayuivarren Gefolgschaft zu leisten.
Aber auch sonst brachten die letzten drei Tage der

fle 'chttagstagung für den, der mit politisch gefallen
llugen die Vorgänge innerhalb des Parlaments und der
Keichsregierung zu beobachten vermag , recht niedliche Ein¬
blicke. Um ein Haar und wir hätten noch vor Weihnachten
nnen Kabinettswechsel erlebt. Die Volksparteiler
and die — ach — so braven , aber in der Regel niemals
;ur rechten Zeit entschlossenen und selten auch mutigen De¬
mokraten versuchten , die Neuregelung der Einziehung des
Reichsnotopfers zu Fall -' zu bringen . Tie Volksparteiler
stimmten dagegen, auf Befehl der Jndustriebarone , die
ujrc Geldgeber sind und die Demokraten wagten weder Ja
noch Nein zu sagen im Ausschuß und enthielten üch der
Stimme . Trotzdem war eine aus den Sozialdemokraten ,
den Unabhängigen und dem Zentrum gebildete Mehrheit
vorhanden, aber Herr Tr . Wirth , der in den letzten
Wochen anelckennenswerte Beweise von Mut und Rückgrat¬
festigkeit geliefert hat, sagte den Herrschaften sofort ins
Gesicht , daß er so nicht Negierungskoalition mitzuspielen
geneigt sei . Es war belusügend mitanzusehcn, wie ge-
fchäftig und aufgeschericht die Herren Demokraten in den
Wandelgängen umherschwirrten und wie die Volksparteiler
in Nischen und Ecken angeregte Unterhaltung pflegten .
Offenbar hatten die ehemals Nationalliberalen und Frei¬
sinnigen doch nicht die Courage , es jetzt zu einem Bruch
kommen zu lassen und so verkleisterte man notdürftig den
so plötzlich entstandenen Riß . Auch einige Beschlüsse des
Reichstags in der Frage der Beamtenbesoldungen ragten
gleichsam als spitze Steine gefahrdrohend aus dem ohnehin
schwierigen Fahrivasser. Sie wurden mit Ach und Krach
mngangen.

Aber, wer täuscht sich noch darüber : die heutige Regie -
rungskoalition wird durch einen

.
Leim zusammengehalten,

dessen Bindekraft nicht mehr weit her ist . Die Volkspar-
teiler treiben systematisch und skrupellos Vrofitpolitik für
die Jndustriebarone und sie können ihre heiße Sehnsucht
nach der unverhüllten Reaktionspolitik der Tentichnatio-
nalen kaum noch verbergen . Die Demokraten bekommen
immer mehr Angst vor der eigenen demokratischen Cou¬
rage und sind in wirtschaftlichen Fragen sowieso mit den
Dolksparteilern verschwistert und verschwägert. Die
Teutschnationalen sind dabei, die großen Scharen der mit
Reichtum und Banknoten übersättigten Landwirte in einer
Riesenorganisation zusammen zu soffen, sodaß die Volks-

partciler auf dem Lande draußen alles zu verlieren fürch¬
ten. Die Demokraten wiederum sehen sich von den Volks-

parteilern beim Bürgertum und besonders in allen indu¬

striellen Kreisen bedroht. Bei der Arbeiterbevölkernng
werden sie naturgemäß mit ibrem wirtschaftlichen Pro¬
gramm nicht bestehen «können. Und wenn auch bei großen
Teilen des Zentrums ganz unverkennbar ein Ruck nach
Rechts zu bemerken ist, weder die Volksvarteiler noch die
Demokraten wissen genau , woran ffe gegebenenfalls mit
den Herren »a» . d«r schwarzen Farbe sein werden.

So ist es um die Koalftion bestellt. Innerhalb der
Reichsregierung selbst scheinen die volksparteilichen Minister
eine Rolle zu spielen, die weder der Einigkeit des Kabi¬
netts noch seiner Fähigkeit zu entschlossenen und tatkräf-

tigen Handlungen auf irgend einem Gebiete förderlich ist
und förderlich sein kann. Man wurstelt halt mit Gottes
Hilfe derweil so weiter , hofft vom Vormittag auf den Nach¬
mittag , von heute auf morgen und von morgen auf über¬

morgen . Die Not steigt, die Schulden wachsen , die Papier¬
flut droht auch die letzten Dämme zu übersteigen und Herr
Konstantin Fehrenbach sieht resignierten Blickes von seinem
Kanzlersessel aus auf das Reichstagsvölkchen. Man hofft
und kleistett, man kompromisselt und vertuscht , und sieht
schaudernd , daß während an der einen Stelle geflickt wird,
an anderen Stellen neue große Löcher entstehen . So geht
der Reichstag in die fröhliche und selige Weihnachtszeit
hinein , so wird Sylvester gefeiert und das neue Jahr in
dem alten Jammer wieder begonnen werden , in dem es zu
Ende geht. Die Sylvesterglocken werden zwar ein neues
Jahr , aber auch gleichzeitig den alten Kuddelmuddel an¬
künden. Vis der Kitt den letzten Rest von Bindekrast ver¬
loren hat. Dann werden die Stricke airscinanderfallen und
wir können dann von Glück sagen , wenn eine kundige Hand
schnell genug ist, sie in anderer Zusammensetzung zu einem
leidlich brauchbaren Gehäuse zu vereinen.

*

Im Nachwort muß der deutschen Leibeigenen für die
Moskauer Machthaber gedacht werden . Sie , die angeblichen
systematischen Bekämpfer des Kapitalismus und der Kapi¬
talisten stimmten fröhlich mit den Teutschnationalen gegen
das Reichsnotopfer , wie überhaupt in der letzten Zeit die
Reaktionäre und die Kommunisten bei Abstimmungen
außergeivähnlich häufig gemeinsame Sache machen . Wie

lange wird es dauern und — In den Armen liegen sich
beide, , und weinen vor Schmerz und Freude . . .

Wegen technischer Störungen konnte der Bericht
über die ReichstogSsttzung nicht abgesetzt werden. Wir werden
ihn morgen nachholen.

EchlnWmz m Gens
WTB . G e n f , 18. Dez . Nach fünfwöchiger Tagung , 31 Voll¬

versammlungen und zahlreichen KommissionSsttzunzen schloß am
Samstag abend 7 Uhkr die 1 . BölkcrbundSversammlung ihre Ar¬
beiten ab. Saal und Tribünen waren gut besetzt. Die Dele¬
gationen waren fast vollzählig erschienen . Nachdem die letzten
Komissionsberichte erledigt waren , so über Tyvhusbckämpfung,
Kinderhilfe, Esperanto als Kongreßspracheund Organisation der
geistigen Arbeit , hielten Präsident H y m a n s und Ehrenpräsi¬
dent Motto die feierlichen Schlußansprachen. HpmanS dankte
der Schweiz und Genf für ihre Gastlichkeit , stattete allen hohen
und niederen Beamten des Völkerbundes den Dank der Ver¬
sammlung ab und feierte dann das Werk der Völker --
bundstagung . Das große Experiment sei gelungen, der
Völkerbund arbeite und lebe und habe den Willen »um Leben .
H y m a n s rühmte vor allem den Grundsatz der Gleichheit zwi¬
schen den einzelnen Staaten und erhob sich bei dieser Gelegenheit
gegen die bekannte Nnterschcidung zwischen interessierten Staa -
tn und Staaten mit beschränktem Interesse . Der Völkerbund
werde sich durch die Skeptiker und Verächter nicht irre macken
lasten. Er werde seinen Marsch nach den Sternen sortsetzrn . —
Die Rede wurde mit langanhaltendem stürmischem Beifall be¬
grüßt .

Hierauf sprach noch Bundespräsident Motto , worauf Prä¬
sident H y m a n s die Sitzung für beendet erklärte.

•

Die etwas schwülstige Schlußrede Huvinans steht, das darf
man ruhig aussprechen, in grossem Widerspruch mit den darin
aufgestellten Behauptungen . Wisten doch alle kundigen Theba-
ner, daß aus der ganzen Völkcrbundsversammlung nichts her¬
ausgekommen ist . Die Mitglieder werden, wie ein norwegischer
Vertreter es fürchtete, tatsächlich mit leeren Händen wieder nach
Hause kommen und vermutlich werden sich einige Mächte doch
sehr überlegen, ob sie die pekuniären und die Repräsentations -
Verpflichtungen des Völkerbundes noch weiterhin auf sich neh¬
men. Der argentinische Gesandte hat ja bereits das Facit aus
diesem in Genf abgehaltenen Hornberger Sckneßcn gezogen und
ist früher abgereist, nicht aber, ohne eine Grabschrift für den
Völkerbund hinterlasten zu haben. In seinem Abschiedsschreiben
heißt es nämlich : „Die Mitglieder dieser Versammlung werden
in einigen Tagen auseinandergehen , ohne an die großen Ver-
fastungsfragen herangetreten zu sein , die gerade der öffent¬
lichen Meinung die besten -Garantien für die Weitsicht und die
Organisationskraft des Bundes gegeben hätten . Diesen Punk¬
ten aber gerade galt die Aufmerksamkeit der Regierungen und
der Menschen , und an ihre Lösung hefteten sich die größten
Hoffnungen.

"
Die Hoffnungen haben sich nicht erfüllt . Die Zeit ist zum

Ideal des Völkerbundes noch nicht reif . Es lohnt sich kaum,
einen Rückblick auf die Verhandlungen der Versammlung zu
geben. Deutschland hat man totgeschwiegen , als ob es nicht exi¬
stierte. Gibt eS wirklich noch Leute, die glauben, daß ein Völker¬
bund ohne Deutschland überhaupt nur zum Reden kommen
kann ? In der Abrüstungsfrage , um nur noch eines zu nennen,
hat man allerlei Anträge angenommen , die vr iktisch weder Sinn
noch Bedeutung haben, denn Frankreich fährt fort zu rüsten, Eng¬
land fürchte sich vor den Flottenrüstungen der Nordamerikaner,
Polen rüstet, Japan rüstet — und in Genf nimmt man Anträge
zur Abrüstung an . Der belgische Senator , der erklärte , daß die
Zeit zum Abrüsten noch nicht gekommen sei, war werugsten ? ehr-

i Itcb. Vielleicht ist Europa zu alt geworden für den Völkerbunds-

gedanken überhaupt . Europa bildet, wie die Dinge heute liegen ,
das größte Hemmnis für einen wirklichen Völkerbund , und in

Europa ist es der Versailler Vertrag . Solange dieser Ver¬
trag besteht , kann von einem Zusammenwirken der Gesellschost
der Nationen überhaupt nicht gesprochen werden.

Ein Urteil Hardings
TU . Haag , 18. Dez. Aus Reuyork wird gemeldet :

H a r d i n g hatte eine Unterredung mit einer führenden politi¬
schen Persönlichkeit und äußerte sich dabei folgendermaßen: Der
Völkerbund ist nicht wert , daß man von ihm spricht . In einiger
Zeit wird die Lage in Europa derart sein, daß die europäischen
Staaten an Amerika herantreten werden mit der Bitte, im Jn -
trreffe der Zivilisation einzugreifen . Dies wird der Augenblick
sein , neue Verhandlungen zur Regelung aller Fragen nach
Washington einzuberufen und der Friede von Versailles würde
bann durch den Frieden von Washington abgelöst.

Die SschverWdigeii -Konsemz in Brnssel
Neue deutsche Vorschläge zur Wiedergutmachung

Brüssel , 18. Dez . In der heutigen Vollsitzung der Sach-
versiändigenkonfcrenz, die um 10 Uhr abgchalte » wurde, ergriff
Staatssekretär Bergmann das Wort. Er entwickelte in gro¬
ßen Umrissen das deutsche Programm in der WiedergutmaämngS-
frage, wobei er de» deutschen Wunsch betonte , daß eine Gesamt »
enrschädigung festgesetzt werde. In einer Meldung von
Havas-Reutcr beißt rS :

Tie Rede des Ehefs der deutschen Delegation Bergmann
in der heutigen Bormittagssitzung der Konferenz hat die Frage
Ser Reparation in Natura und in Bar endlich mit einer gewisten
Loyalität angeschnitten. Staatssekretär Bergmann begann da¬
mit, daß er darauf hinwies, daß Deutschland sich bemüht habe , bis
zur Grenze des Möglichen die Verpflichtungen des Frlcdensver-
treges zu erfüllen. Aber er erklärte dann, daß es vielleicht noch
mehr leisten könne , indem eS sich neue Opfer auserlege, unh
skizzierte ein System, das es erlauben würde, den Anteil Deutsch-
lands an der Reparation in Natura wirksamer zn machen, «nd
zwar in Form von Leistungen, die in Annex 4 des Teiles 8 des
Versailler Vertrages vorgesehen sind. Was die Reparation in
Var anbelangt , so betonte Staatssekretär Bergmann durchaus den
guten Willen Deutschlands, erklärte aber, daß eS sozusagen nicht
möglich wäre , Zahlungen in Bar zu leisten , solange sich nicht die
wirtschaftliche und finanzielle Lage gebessert hätte. Bei dieser Ge.
legenheit spielte Staatssekretär Bergmann auf die Leistungrn a«,
die für Deutschland die Kosten der Besatzungsarmee be.
deuten, weiter auf die Ungewißheit, in der sich Deutschland bezüg.
lich des Schicksals Oberschlesiens befindet, ferner auf die
Garantien seiner Güter und Jnteresien im Auslande, auf die
Zltteilung der Handelsflotte , und besonders auf den niedrige »
Stand des Kurses der Mark . Jndeffen hat der Staatssekretär
Bergmann nickst völlig abgelchnt, mit den Alliierten über die
Frage der Bez ahlun g i n Bar zu diskutieren.

Die deutsche Delegation wurde sodann aufgefordert, den Saal
auf einige Minuten zu verlaßen , damit die Alliierten sich beraten
könnten . Einige Augenblicke später wurden die Deutschen wieder
hereingcbeten und der Präsident der Konferenz, Delacroix ,
händigte ihnen im Namen der Alliierten den Fragebogen aus , der
von den Alliierten gemeinsam über die Reparationsfrage ausge.
arbeitet worden ist. Gleichzeitig wurde den Deutschen notifiziert,
daß die Alliierten heute nachmittag sich zu einem Meinungsaus¬
tausch untereinander znsammensindcn würden, über die Art und
Weise , wie die Diskussion weitergeführt werden soll .

WTB. Brüsiel , 20. Dez . Zu den beiden ersten Sitzungen der
Reparationskommission ist noch nachzutragen:

Staatssekretär Schröder tvicS darauf hin, daß die deutsche
schwebende Schuld vom April 1919 bis Ende November 1820 sich
mehr als verdoppelt hat . Sie betrug Ende November 147 Milliar¬
den und wird sich bis zum 1 . April 1920 noch um weitere 25 Mil¬
liarden vermehren. Der Papiergeldumlauf ist im letzten Jahre
allein um 26,5 Milliarden gestiegen .

Unter Anerkennung des sich hieraus ergebenden Ernstes der
Lage gaben sodvnn . Staatssekretär Schröder wie Reichsbank¬
präsident Havenstein der Ansicht Ausdruck , daß unter gewissen
Voraussetzungen der Verfall Deutschlands in völlige Assignaten -
wirtschast und damit der praktische Bankrott vermieden werden
könne . Als Mittel bezeichneten sie vor allem Arbeit und Spar¬
samkeit , nicht nur im Staatswesen , sondern auch im Privathaus,
halt, daneben Organisationsverbcsscrungen und Rücksichtnahme
auf die Lage Deutschlands bei Bemessung der Kriegsentschädigung
entsprechend der Zusicherung des Friedensvertrags . i

Staatssekrtär Schröder teilte mit, daß die Steucreingänge
erheblich befriedigender geworden sind . Namentlich die Einkom¬
mensteuer habe sich seit Einführung des Abzuges von 10 Prozent
von >allen Arbeitseinkommen vervielfacht . Durch die äußerst
scharfe Anspannung der deutschen Besteuerung sei eine Hoffnung
gegeben , daß der ordentliche Etat in diesem Etatsjahr wieder bi*
lanziert .

'

Für die Bezahlung der privaten Lieferanten für die auS ^
dem Friedensvertrag zu tätigenden Leistungen ist Deutschland !

auf die Notenpresie «angewiesen, ein Zustand, der nach Staats , j
sekretär Schröders Ansicht sobald wie möglich beseitigt Werdens
müffe , was aber nur mit Hilfe der Alliierten geschehen kann . !
Gerade diese Zahlungen beweisen , daß für die Sachleistungn diel
Fähigkeit Deutschlands durch die Möglichkeiten des Budgets be¬
grenzt ist. I

Reichsbankpräsident Havenstein schilderte die Rückwirkungen
des vrogreffiven Wachstums der schwebenden Schuld auf die
Kaufkraft des Geldes und den Stand der Valuta .. Das Trau¬
rigste und Ernsteste sei aber, daß die Einfuhr der notwendige »
Lebensmittels und Rohstoffe bereits eingeschränkt werden mußte.
Es könne noch soweit kommen , daß die Einfuhr nach Deutschland
nur noch im Wege des Tauschhandels möglich «ein . werde . Tann
wird aber das wirtschaftliche Schicksal Deutschlands entschieden
sein .

WTB . Brüsiel, lg . Dez . Geheimrat Hilger und ArbeitS-
sekretär S i l b e r s ch m idt sind zur Teilnahme an den Bera¬
tungen der Reparationskommission gestern hier eingetroffen . '

«



Vit. 230
MoKan den 2D. DezemLer 1920

« ktte 3Sie Urzerllche Sreiicrfdjea
. Nach einer ziemlich hartnäckigen Obstruktion der bür¬gerlichen Parteien kam die Preußische Landesversammlungjettdlich dazu , die erste Lesung des neuen Gesetzes über die'Steuer vom Grundbesitz vorzunxhmen. Die Be¬ratung verlief so, wie nach der Vorgeschichte desEntwurfs zu erwarten war . Unabhängige undKommunisten entrüsteten sich darüber , daß die Grund¬
besitzer die Steuerlast auf Lebensmittel und Mieten ab -Mlzen würden, daß also die preußische Regierung die brei¬ten Massen des Volkes belasten wolle . Sämtliche bürger¬lichen Parteien jammerten unterdessen über die unerträg¬liche Mehrbelastung der Hausbesitzer und der Bauern undüberhäuften den Finanzminister mit Borwürfen , weil erdie Selbstverständlichkeit ausgesprochen hatte, daß wir -umsoeher zu einer Revision des Versailler Friedens kämen , jeehrlicher wir durch Ausschöpfung aller Steuermöglichkeitender Entente zeigten, daß wir alles zu tun - bereit find , wasüberhaupt im Bereiche der Möglichkeit liegt. Tie Bilanzder Debatte zog Genosse H e i l m a n n mit der Feststel-luttg, daß alle Parteien von den Kommunisten bis zu denDeütschnationalen miteinander gewetteifert hätten inPatriotismus und Steucrscheu .

Diese Steuerscheu ist überhaupt ein Charakteristikum
dex ganze « bürgerlichen Politik. Der Reichstag wird wie,darum in die Weihnachtsferien gehen , ohne über die Ein¬
ziehung des Notopfers, der Vermögensabgabe, oder über
chie Erhebung einer Zwangsanleihe Bcchluß gefaßt zuchaben. Die Besitzenden in Deutschland denken gar nichtdaran , sich mit dem Steuerzahlen zu beeilen . Ter Streitum das Rotopier läuft nun schon IV2 Jahre . Als im
September 1919 der damalige Reichsftnanzminister Erz¬berger die Besteuerung der großen Einkommen und Ver¬
mögen ernsthaft durchzusetzen suchte , da waren gerade inder Preußischen Landesversammlung Deutschnationale,Deutsche Volkspartei und Demokraten sofort auf demPlan, , um ihn als Verderber der deutschen Wirtschaft zuattackieren . Aber danials erhob sich wenigstens aus denReihen des Zentrums der Bergarbeiter Brust und sagte-offen heraus , worum es sich handele: Die Arbeiter hättenes satt, weiter̂ zuzusehe», wie die besitzenden Klassen dieSteuer hintcrzögen. Wan« immer von ihnen die Stcuer -
lristungen verlangt würden, erhebe sich ein einmütiges Ge¬
schrei , daß gerade dieser Moment der denkbar ungeeignetstewäre. Ob die Herren sich etwa einbildetcn, daß auf ihreReden und guten Ermahnungen hin die Arbeiter mit ihrer
letzten Kraft schuften würden, wenn sie sich selbst von jederLeistung für den Staat drückten. Seit jenen Tagen istdi» Richtung Erzberger im Zentrum so aut wie verschwun¬den - und der Herr Landgerichtsdirektor Schulte-Breslau /der heute das Wort führte, ist ein ebenso wackerer Bour¬
geois wie alle anderen deutschen Richter und bürgerlichenParteien . ,Ein weiterer Unterschied zwischen Heute .und dem Sep¬tember 1919 besteht darin , daß inzwischen DeutschlandsFinanzelend unendlich viel , größer geworden ist. Schonhat ' die Reichsregierung den Alliierten Mitteilen müssen,daß / Deutschland nicht einmal in der Lage ist , seine Schul¬
dest aus der Vorkriegszeit zu bezahlen . Mit Recht nennt

-datz die „Freiheit" eine Art betrügerischen Bankeroüs , be¬
trügerisch deshalb, weil die ernsthafte Bemühung um die
Einziehnug der Besitzsteuern bisher unterblieben ist. Geht
eS so weiter, dann kommt Deutschland immer mehr her-unter , und die Zeit ist abzumessen , wo es die unentbchr-
lichstetz Lebensmittel wie gegenwärtig Deutsch-Oefterreichmit den letzten . Kunstschätze » des Staates bezahlen muß.Wir wisten wirklich nicht, was bei der Bourgeoisie größerist : der Pattiotismus , den sie aus der Zunge, oder die
Stenerschen, die sie im Herzen ttägt .

WchMe-mWtt me« ReichMhmWer
' 'Vor einiger Zeit hat das Reichswehrministerium , wie die

sozialdemokratische Presse mitteilte , Richtlinien herausgegeben ,oi« -gelten sollen, solange das neue Reichswehrgesetz noch nicht

fertiggestellt iffc. - Gegen die Rechtmäßigkeit einer derartigenVur.wegughme .eines noch gar nicht in Kraft , befindlichen Ge¬
setzes sind sofort - Bedenken erhoben worden . Das Reichswehr .Ministerium hat .sich dazu nicht geäußert , aber man sollte dochannehruen, daß es wenigstens selber seine Richtlinien für bindend
hält . Doch das Gegenteil ist der Fall . Das Reichswehrmini¬
sterium , ist die ê rste Stelle , die ihren eigenen Richtlinien stracks
entgegenhandelt,

'
In Punkt 16 per Richtlinien ist ngmlich gesagt,daß das. Wahlrecht der Soldaten für sämtliche öffentlichen Wah¬len ruht.

Nun war jüngst in München die bekannte von der Reaktion
veranstaltÄe Volksabstimmung , durch die die sozialistische Ge »
meindeverwaltung gestürzt werden sollte . Für . die Reaktionären
kam es darauf

' äv , mehr als die Hälfte aller Wahlberechtigten
zur Wahl heran zu bekommen. Deswegen hatte die Sozialdemokrütie- aller - Richtungen Wahlenthaltung propagiert . Am
Wahltag - brachte tiun die Reaktion auf die Beine , was sie bringenkonttw. Und siehe da : gcschlojlen rückte auch die Reichswehran, nm im Sinne der Reaktion gegen den sozialistischen Ge¬
meinderat Pu stimmen.

Wie die ^Münchener Neuesten Nachrichten" mitteilen , war
für die Reichswehrangehörigen die Wahlbeteiligung aus Antragdes Wehrkreiskommandos IV vom gtcichswehrministerium ans
dkücklick froigegebeu worden . Bon oben her waren den Sol¬
daten Wahlkarten besorgt worden , und es wurde jeder Druck
auf sie^ausgeiibt , damit sie zur Wahl gingen .

Auf . -der -einen Seite verbietet also das Reichswehrmink
sterinm hie Wahlbeteiligung der Soldaten , auf der anderen
Seit ? schickt sie . sie selber zur Wahl . Freilich handelt eS sich um
eine Wahl, . bei der jede abgegebene Stimme für die Reaktion
zählte . -

Wir wissen nun , was wir von den weinerlichen offiziösen
Beteuerungen zu halten haben, daß durch das Wahlrecht der Sol -
laten die-, Politik ins Heer getragen würde und daß dadurch die
Disziplin gefährdet werde . Ist dem wirklich so, dann ist das
NcichSwehtministerium die Stelle , die am meisten die Disziplin
gefährdet und die Parteipolitik in das Heer hineinträgt .Der militärische Schwindel - und Lügengeist hat sich hierwieder mal ein . herrliches Denkmal gesetzt . Dieselben Leute , die
im allgemeinen den Soldaten jedes Wahlrecht, jedes Koalition - ,
recht, jedes. Rpcht der politischen Betätigung überhaupt versagenwollen , schickten als erste die Soldaten an die Wahlurne , als sie
sichen waren , daß hierdurch nur der Reaktion genützt werde. Bei
den Debatten im: das Reichswehrgesetz wird man an dieses
heuchlerische Verhalten des Reichswehrministeriums nicht oftund nicht deutlich germg erinnern können.

Der Merliche Mit liege» die Kriege
In der preußischen Landesversammlung wurde mit allen

bürgerliche« gegen alle sozialistischen Stimmen durch Auszäh¬
lung mit 'knapper Mehrheit der folgende sozialdemokratische An¬
trag abgelehnt : „Freiwerdende Lotterieeinnehmerstellea sind
für die Folge vorwiegend geeigneten bedürftigen Kriegsbeschädig¬
te» und Beruisverlctzten zu übertragen . " Der statt dessen an-
genomeüe bürgerliche Antrag unterscheidet sich von dieser Fas¬
sung nur dadurch, daß er das Wort „bedürftigen " ansschaltet .Der innere Unterschied der beiden Fassungen besteht darin, daß
bisher die Ldtteriheinnehmerstellen fast ausschließlich an kriegS-
beschädigte' Offiziere vergeben worden sind, während die Sozial¬
demokratie wünschte, daß bei ihrer Besetzung lediglich die
Schwere der Ticnstbeschädigung , die Eignung und die Bedürf¬
tigkeit in Betracht gezogen würden .

Demokratische Abgeordnete haben nach der Abstimmung er¬
klärt, daß auf ihrer Seite lediglich ein Irrtum vcrgelegen habe,daß Sie . gewillt gew -üen wären , fiir den sozialdemokratischen
Antrag zustimnien . Wir wollen das im Interesse der demokra¬
tischen Partei hoffen . Aber vorläufig bleibt die Tatsache
bestehen. , daß . alle bürgerliche» Abgeordneten sich zu einem
Block zusammen ,

'
getan hatten , lim die Ansprüche der kriegsbe¬

schädigtest Mannschaften und Unteroffiziere avzuweisen und das
Monopol derkriegsbeschüdigten Offiziere aufrecht zu erhalten .Tie Kriegsbeschädigten werden sich darüber ihre , eigenen Ge¬
danken machen.

hem« »efteht de» Z»km»M«ch der
MUr««M >kssch»It ei»

Tagtäglich .erlebten wir bisher Tatsachen, die beweisen , daßdie Aufhetzungd ?r sogenannten Zwangswirtschaft für Fleischund Kartoffel die ganze Ernährungswirtschaft auf .den Kopf ge¬
stellt hat .

'
Gegen die,vorstehenden Tatsachen hat sich Herr Her-

ines , der ErtnihrungSministcr von Zentrums Gnaden , bisher

noch ständig heftig gewehrt , was er bisher abstritt, gesteht ernun selbst ein in e,ner Mitteilung an die Presse, die besagtdaß die Getreidevorräte durch die mangelhafte Ablieferung ~ 1der doch bisher durch das System Hermes zweifellos Borfchubgeleistet wurde — derart gering seien, daß die schleunige Ent .sendung von Revisionskommissionen auf das Land zur Aufklä.rung der verheimlichten Borräte bereits jetzt notendig gewor.den seien.
Mag sich Herr Hermes verteidigen , wie er will . Mag erauch die Hilfe der deutschen Presse . in Anspruch nehmen. Diebereits jetzt bestehenden Kontrollkommissionen für die Bauern -schaft liefern mit Hilfe der Sicherheitspolizei den Bewei 'S desfrühzeitigen Zusammenbruchs der Ernährungspolitik , die wohlimstande war , gefüllte Fleischläden zu zeigen , abernicht, dem Magen der breiten Masse dasnotwendigeBrotzu geben.

Vadtsche Politik
Zum Mnllerstreik

Einen kl einen .Schwindel leistete sich Ende letzt«
Woche die unterbahische- Müllerbereinigung . Sie lanzierte eine
Notiz in die Presse, in der sie kund und zu wissen tat, daß . die
unterbadische Wüllervereinigung beschlossen habe, nachdem die
Regierung weitgehende Zugeständnisse gemacht habe, den Müh¬lenbetrieb wieder aufzunehmen ". Wir trauten dieser Meldungnicht und stellten sie deshalb zurück . And schon bestätigt sichunsere Vermutung : die Presseabteilung der badischen Regierungteilt folgendes mit : „Die Mitteilung , oaß di ? Unterbadisch» Mül¬
lervereinigung , nachdem die Regierung weitgehende Zugeständ¬nisse gemacht habe, beschlossen habe, den Mühlenbetrieb wieder
auszunehmen , entspricht insofern nicht den Tatsachen, als di«
Regierung seit Streikausbruch weder Verhandlungen gepflogennoch Zugeständnisse irgend welcher Art gemacht hat. Das Mini ,
sterium hat ledigsich eine Resolution der streikenden Müller ent¬
gegengenommen , jedoch die Erteilung der Antwort bis zum völli -
gen Abbruch des Streiks aüfgeschoben. Dagegen wurde- von der
Regierung lange vöt ÄuSbruch des Streiks bei der ReichSgetreide-stelle auf Gewährung von Erleichterungen im Mahlscheinverfah¬ren hingewirkt.

Die Herren Müller , hätten doch besser daran getan, «msetwas ehrlichere Weise, ihren Rückzug zu begründen . Die wahreUrsache ihrer Rückkehr zur Vernunft wird wohl daS entschlossene
Eingreifen deS KommünalverbandeS Weinheim -Land sein, derkurzerhand einige Mühlen mit Beschlag belegte und auf eigen »Rechnung deren Betrieh exöffnete . Das hat anscheinend auf di»

'-
Herren Müller sehr heilsam gewirkt. ,

AuS Schultern bei Lahr wird gemeldet , daß der Vorstand
'

der Mittelbadischen Müllervereinigung , Mühlenbesitzer Hechin - j9et , in Schultern wegen Unregelmäßigkeiten in seinem Müh »lenbetrieb verhaftet worden ist.

AuS der Landwirtschaft . Am 13. Dezember traten im Ver¬
einshaus des „Badischen Landwirtschaftlichen Vereins " in
Karlsruhe die Mitglieder de » Hauptvorstandes des Bad . Landw.Vereins zu einer Sitzung zusammen . Alle Landesteile warenvertreten . Die Verhandlungen erstreckten sich neben der Bera » .
tung interner Vereinsangelegenheiten auch auf die Behandlungwichtiger TageSfrägen , Die Besprechung der Einigungsbestre - i
bungen in den badischen landwirtschaftlichen Organisationen '
nahm einen breiten Raum ein . Die Vorstandsmitglieder kamen ■
einstimmig zu dem Beschluß, daß zur Behandlung der Wirt - '
schaftspolitischen Fragen , ein Zusammenschluß aller landwirt¬
schaftlichen Organisationen unseres Landes , nach dem Muster
Württembergs und 'der Schweiz , zu einem Hauptverband er- .
ulgen müsse. Erörtert wurde auch die Gründung einer ge- !

mernsamen VerejnsZeittzhrift . Der engere Vorstand des „Land¬
wirtschaftlichen Vereins ^ wurde dann noch ermächtigt, mit dem .
„Genoffenschaftsverband * 'ein Abkommen über die Belieferung .der landwirtschaftlichen . Bezirksvereine mit Futtermitteln und /
Kunstdünger zu schließen. Aus dem Kreise dr VorstandSmitglie - !der wurde der dringliche Wunsch ausgesprochen, der Verein möge

'
ich noch in vermehrtem Maße für die Saatgutbeschaffung ein -
etzen. Da in verschiedenen Gegenden der Lande» die Winter , jWeizensaat durch die/anhaltende Trockenheit behindert wurde,werde em großer Bedarf an Sommersaatweizen eintreten . Auchan Saatlartoffeln werde großer Mangel entstehen, wenn es ’

nicht gelingen werde, norddeutsches Saatgut beizubringen .
Gegen den Schleichhandel. Von den Eisenbahnüberwachungs¬beamten wurden im Monat November auf Eisenbahnpebiet .eine Reihe Dagen mit Holz beschlagnahmt, ferner Futter , Mehl ,Weizen , Gerste, Kartoffeln , Zucker und Branntwein in . größerer

Menge . |

Lichtenstem
Romantische Sage von Wilhelm Hauff

(Fortsetzung . )
Er schwieg einige Augenblicke und schürte das Feuer

- zurecht; ein unruhiges Feuer blitzte in seinen Augen , und
>Georg war ungewiß , db es die Flamme oder «ine innere Be-
«wegung sei, was seine ausdrucksvollen Züge mit wechselnderRöte übergoß . „DaS hat seine eigene Bewandtnis, " sagte er
§endlich, „und ich spreche nicht gerne davon . Doch Ihr habt
recht , Herr , auch mir ist eS, als werden wir uns lange nicht
mehr sehen, so will ich Euch denn erzählen . Habt Ihr nie vondem armen Konrad gebürt ? "

I «O ja, erwiderte Georg , „daS Gerücht davon kam nochweiter , als bis zu unS nach Franken ; war eS nicht ein Auf -
, stand der Bauern ? Wollte man nicht sogar dem Herzog ans
1 Leben ? "

.*
„Ihr habt ganz recht , der arme Konrad war ein böses

I Ding . ES mögen nun sieben Jahre sein, da gab es unter unS
>Bauern viele Männer , die mit der Herrschaft unzufriedenI waren ; eS waren Fehljahre gewesen , den Reicheren ging das
I Geld gus ; die Armen hatten schon lange keines mebr, und

doch sollten wir zahlen ohne Ende, denn der Herzog brauchte
gar viel Geld für seinen Hof, wo eS alle Tage zuging wie im
Paradies ."

- „Gaben denn Eure Landstände nach , wenn der Herr sodiel Geld verlangte ? " fragte Georg .
„Sie wagten eben auch nicht immer „nein " zu sagen, des

Herzogs Beutel hatte aber gar ein großes Loch , das wir Bauern
Mit unferm Schweiß nicht zuleimen kmmten. Da gab es nunviele , die ließen die Arbeit liegen , weil das Korn, das sie
pflanzten , nicht "zu ihrem Brot wuchs und der Wein , den sie kel¬
terten , nicht für sie in die Fässer floß . Diese , als sie dachten,daß man ihnen nichts mehr nehmen könne als das arme Leben,lebten lustig und in Freuden , nannten sich Grafen zu Nirgends¬heim : .sprachen viel von ihren Schlössern auf dem Hungerbergeund von ihren bedeutenden Besitzungen in der Fehlhalde und'pm Bettelrain ; und diese Gesellschaft war der arme Konrad.

"
Der Pfeifer legte sinnend seine Stirne in die Hand und

schwieg.
, „Von d i r wolltest du ja erzählen , Hans, " sagte Georg,
>von dir und dem Herzog .

"

j tDas hätte ich beinahe vergessen," antwortete dieser. — !
„Kuti, " fuhr er fort , „es kam endlich dahin, daß man Maß und jDewicht gerinaer machte und dem Herzog gab, was damit ge¬

wonnen wurde . Da ward aus dem Scherz bitterer Ernst. ES
mochte mancher nicht ertragen , daß rings umher volles Maßund Gewicht, . üsid nur bei uns kein Recht sei . Im Remstale
trug der arme ' Konrad daS neue Gewicht hinaus und machte
die Wassetprobe .

"
„Was ist VaS ? " fragte der junge Mann .

„Ha.!
" lachte' der Bauer , „daS-'

ist eine leichte Probe . Man
trug den Pfundstein mit Trommeln und Pfeifen an die RemS
und sagtet Schwimmt »

' oben , hat der Herzog recht ; sinkts unter ,
hat der Bauer recht . Der Stein sank unter , jetzt zog der arme
Konrad Waffen an . Im Remstal und im Neckartal bis hinauf
gegen Tübingen . und hinüber an die Alb standen die Bauern
auf und verlangten das alte Recht. ES wurde gelandtagt und
gesprochen, aher es half doch nichts . Die Bauern gingen nichtauseinander .

"
„Abe du, von dir sprichst du ja gar nicht. "
„Daß ich ? kurz sage, ich war einer der Aergsten, " ant¬

wortete 'Hans , „ ich war kühn und trotzig, mochte nicht gernearbeiten und wurde wegen Jagdfrevel unmenschlich abgestraft ;da trat ich in den armen Konrad, und bald war ich so arg als
der Geißpeter und der Bregenzer . Der Herzog aber,als er fahl .daß

'
, der Aufruhr gefährlich werden könne, ritt selbst

nach Schorndorf . Man hatte uns zur Huldigung zusammen -
berufeu , wir - erschienen zu vielen Hunderten , aber bewaffnet .
Der Herzog sprach selbst zu uns , aber man hörte ihn nicht an .Da stand der Reichsmarschall auf , erhob seinen goldenen Stab
und sprach : Wer eS mit dem Herzog Ulrich von Württemberghält, trete auf , feine Seite ! Ter Geißpeter aber trat auf einen
hohen Stein und rief : Wer es mit dem armen Konrad vom
Hungerberg hält, trete hierher ! Siehe , da stand der Herzog
verlassen unter seinen Dienern . Wir andern hielten zu dem
Bettler .

" '
,

„O, ' schändlicher Aufruhr, " rief Georg, vom Gefühl des
Unrechts ergriffest ; „schändlich vor allen die, welche es so weit
kommen ließen l . Da war gewiß Ambrosius Bolland , der Kanz¬ler, an vielem schuld ? "

„Ihr könnet, recht haben, " erwiderte der Spielmann ; „dochhöret weiter : der Herzog, als er sah, daß seine Sache verloren
sei, schwang sich auf sein Rotz , wir aber drängten uns um ihnher ; doch noch wagte es keiner, den Fürsten anzutasten , denn
er sah gar '

Zu gebietend aus seinen großen Augen auf unSherab. Was wollt '
ihr, Lumpen ! schrie er und gab seinem

Hengste die Sporen , daß er sich hoch , aufbäumte und drei Män¬
ner niederriß . Da erwaLte unser Grimm ; sie fielen seinem
Roß in die Zügel , sie stachen nach ihm mit Spießen , und ich,ick vergaß

'
mich so, daß ich ihn am Mantel packte und rief :

Schießt dejj Schelmen tot ! "

„DaS warst du > Hans ? " rief Georg und sah ihn mit
scheuen Blicken an.

„Das was i ch,
" sagte dieser langsam und ernst ; „aber

es ward mir dafür, was mir gebührte . Der Herzog entkam
uns damals und sammelte ein Heer ; wir konnten nicht lange
aushalten und ergaben uns auf Gnad und Ungnad . ES wurden
zwölf Anführer des Aufruhrs nach Schorndorf geführt und dort
gerichtet ; ich war auch unter diesen. Aber als ich so im Kerker
lag und mein Unrecht und . den nahen Tod überdachte, da grautemir vor mir selbst, und ich schämte mich, mit so elenden Ge» .
sellen, wie die andern elf waren , gerichtet zu werden."

„Und wie wurdest du gerettet ? " ftagte . Georg teilnehmend . '
„Wie ich Euch , schon in Ulm sagte, durch ein WundenWir zwölf wurden auf den Markt geführt , eS sollte uns dortder Kopf abgehauen werden . Der Herzog saß vor dem Rat¬

haus und ließ un » noch einmal vor sich führen. Jene elf«
stürzten nieder, daß ihre Ketten fürchterlich raffelten ^ und ;
schrien mit jammernder Stimme um Gnade . Er sah sie lang» '
an und betrachtete dann mich. --Warum bittest du nicht auch ?
fragte er. Herr, antwortete ich, ick weiß , was ich verdient habe,!Gott sei meiner Seele gnädigt . Noch einmal sah er auf uns, ,dann aber winkte er dem Scharfrichter . Wir wurden nach dem.Alter gestellt, ich als der jüngste war der letzte . Ich ' weiß !
wenig mehr von jenen schrecklichen Augenblicken ; aber nie ver¬
gesse ich den greulichen Ton , wenn die Halsknorpel krachten —"

„Um Gottes Willen, , hör auf, bat Georg, „oder übergehedas Gräßliche ! "
„Neun Köpfe meiner Gesellschaft staken stuf den Spießen , da

ries der Herzog : Zehn sollen bluten , zwei frei sein . BringtWürfel her und laßt die drei dort würfeln ! Man brachteWürfel , der Herzog bot sie mir zuerst ; ich aber sagte : Ich habemein Leben verwirkt und 7 würfle nicht mehr darüber ! Da i
sprach der Herzog : Run : -. so würfle ich für dich. Er bot denjzwei andern die Würfel hin . Zitternd schüttelten sie in den ,kalten Händen die Würfel , zitternd zählten sie die Augen ; !der eine warf neun , der andere vierzehn ; da nahm der Herzogdie Würfel und schüttelte sie. Er faßte mich scharf ins Auge,ich weiß, daß ich nicht gezittert habe. Er warf — und deckteschnell die Hand darauf . Bitte um Gnade , sagte er, sivch ist .es Zeit . Ich bitte, daß Ihr mir verzeihen möget, was ich Euch !Leids getan , antwortete ich ; um Gnade aber bitte ich nicht,ich habe sie nicht verdient und will sterben. Da deckte er die '
Hand mlf, und stehe , ex hatte achtzehn geworfen . Es war mirsonderbar zu Mut , eS kam mir vo » als habe- er gerichtet anGotteS Statt . Ich stürzte auf meine Kniee nieder und gelobte/fortan in seinem Dienst zu leben und zu sterben. Der zehnt, !— w - - - -- - - - .

( Forts, folgt ) - }
ward geköpft , wir beide' waren frei."
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Sie MnekMvM»
Bvn einem BersicherungSbeamten wird un£ ge-

'schrieben :
Demnächst geht das erste Jahr des Bestehens der Betriebs,

.täte Zu Ende. Tie von gesetzcswegen vorgejchrrebenen Neuwah¬
len stehen bevor. Eine Neuwahl mit Kampf wird es wohl in
.recht wenigen Betrieben geben . Anders wird sich das Bild aber
in den Betrieben gestalten, welche noch nicht die politische Reife

«für unsere Zeit aufzuweisen haben. TaS find eben die Betriebe,'welche entgegen dem heutigen Zeitgeist noch unter der Fuchtel
her aus dem Kaisertum stammenden und in versteckter Weis« in
unsere Jetztzeit herübergeretteten Arbeitgederdiktatur
stehen. Solches Kommandoauftreten der Arbeitgeber aus der
wilhelminischen Aera herrscht — trotz Betriebsrat — noch in
jenen Betrieben in obsiegender Weise , in welchen allenthalben
noch «recht viele wohlerzogene Beamte" älteren Stils und Datums
dar Fundament des Betriebs bilden . Einige schönklingende
Worte der Herren Direktoren. Pnnzivale oder des Chefs wie :
StandeSbewutztsein, Bildung, Mitarbeiterschaft usw . genügen,
diese denkfaulen „Herren Beamten" wieder in den alten Dauer¬
schlaf der Gottesgnadentumszeit ^ernzulnllen. Tiefer Arbeiter im
Stehkragen läht sich eben so gerne und so leicht täuschen , wenn
chm einer sagt : „Ja , Sie können fich doch nicht zu den Arbeitern,
zum Proletariat zählen . Sie find doch Beamter !" Und wenn
ihm gar noch der Chef, Prinzipal oder Direktor eine schöne Phrase
daß in dem Lugwigshafener Amisgerichtsge -
pflrchtcnd sagt : „Wir erkennen die große Teuerung an und wer¬
de« alles tun , um unseren «Herren Beamten" die wirtschaftliche
Rot zu lindern , dann ist dem Faß der Boden eingeschlagen , dann
komme ja keiner mit dem Wort : Organisation und vor allem
nicht mit einer freien Organisation , welche samt und sonders laut
Feststellung des Arbeitgebers spartakistisch, kommunistisch, bol¬
schewistisch sind !

Auch in Karlsruhe find noch —- vielleicht gar nicht
wenige — solcher Betriebe. Bor allem werden es solche sein , welche
fast durchweg nur Geistesarbeiter undm keine oder nur recht
wenige Handarbeiter beschäftigen . Die Angestellten sind in be¬
sagten Geschäften in mehrere Lager gespalten, jedes einigende
Band , das doch zur Wahrung aller sozialen und StandeSmter »
effen unbedingt notwendig ist , fehlt. Rur großer Egoismus»
Eifersucht, Mrßgut und Liebedienerei find auf dem Plan , letz¬
tere gestützt auf den Rückhalt bei den GcschäftSleitern , welche an
einem Wirrwar unter ihren Angestellten die größte Freude
hoben, weil fie dann uneingeschränkt herrschen können . Diese
Liebediener und Leisetreter find nicht nur bei ihren Vorgesetzten
auf der Höhe, sondern fie sind auch bei ihren Kollegen tüchtig
im Scharfmachen, um nachher all die armen Teufel bei den
Chef» anzuschivärzen und zu vervaten, lediglich deshalb, weil
fie kämpfend und ringend mit bitterster Not sich zu einer ihrem
gerückten Herzen luftmachende» Aeutzerung verstiegen haben.
I In den oben gekennzeichneten Betrieben wird es bei der
Erneuerung der Betriebsratswahlen soweit kommen , daß der Be¬
triebsrat eine Karrikatur darstcllt oder daß ein solcher üben,
bmipt «iV zustande kommt. Bester dürfte e» in jedem Falle
sein, gar keinen Betriebsrat zu haben , als nur ein Puppenthea¬
ter. denn dann muß der Firmeninhaber mit der gesamten Ar¬
beitnehmerschaft verhandeln.

Allerdings muß hier noch bewnt werden, daß solche Arj Ver¬
hältnisse die Arbeitnehmerschaft nicht allein herausteschwören
durch ihre tollpatschigen Unschicklichkeiten für unsere heutige
Zeit, sondern in weitaus größerem Matze dürfte die Schuld di«
Betriebsleitung selbst treffen. Wenn di« Betriebe von Fachmän¬
nern geleitet werden, bei denen Wortreiterei und Wortdreherei
ihre schönsten Orgien feiert, dann mutz selbst den Berufensten
and Besähigsten , der Wortdeuterei und -Dreherei überdriistig,
die Sache leid wetten . Wenn dann noch dazu kommt, daß die
Verfechter der Interessen ihrer Arbeitskollegen die Feststellung
machen müssen , ihre Stellung beim Arbeitgeber immer mehr er¬
schüttert zu sehen, weil eben eine !n vekchiedene Lager gespaltene
Irbeitnehmerschat — zur Freude des Arbeitgebers — nicht ge¬
schlossen wir ein Mann hinter dem betr. BetriebSratsmitglieoe
steht, so ist auch der Tüchtigste erledigt.

Die nächste Zeit wird et Ichren, daß Betriebe vorhanden
Li« werden, die et zu keinem Betriebsart bringen . Mit zu den
Leidtragenden werden die Leitungen der stjxtricbe selbst zählen.
Wo sich dies ereignet, must — wie oben schon gesagt — über alle
Fragen , wich im Benehmen mit dem Betriebsrat zu behandeln
wär en, di« Betriebsversammlung gehört werden. Was das heißt,
werden die Betriebsleitungen schon noch erahren . die es „och
picht kennen . _

Gewerkschaftliches
Die nette Lohnerhöhung im Malergewerbe

Im Malergcwerbe fanden am 16. und 17 . ds. Mts . für die
uB« itte Bade« und Pfalz zwischen dem neuen Reichsbund der
Arbeitgeber und dem Verband der Maler Lohnverhandlungen
statt mit dem Ergebnis , daß die Arrfflöhne um BO—'70 4 exp
höht wurden. Da » Haupttarifamt hat den Zeitpunkt für das In¬
krafttreten de« Abkommens festzusehen .

Tie Rot der Privatbeamtr »
F . Weihnachten ist vor der Türe und der Privatbeamte

steht fich vor dem abwesenden Chnstbaume mit leeren Taschen
und leeren Händen stehen , da die von ihm geforderte und drin¬
gend nötige Erhöhung seiner Teuerungsbezüge in nebelhafte
gerne entflohen ist. Ueverall liest man oon Kapilalserhöhung
und hoben Dividenden, aber nicht von mit Liesen in Einklang
stehenden Erhöhungen der Bezüge der Prioatbeamten. Manche
berechtigte Forderung wurde zurückgestellt , um nicht Mitarbeiter
auf die Straße zu setzen, da bei Forderungen auf GehaltS-
erkjöhung immer mit Beamtenverringerung gedroht und auch
zum Teil ausgeführt wurde.

Der Landwirt und der Geschäftsmann wälzt jede Steuer
auf den Käufer ab, dieser kann fie natürlich nicht weiter ab-
wälzen und wird durch doppelt« Besteuerung in seinem Ein¬
kommen schwer geschädigt . Die meisten der Privatbeamten
kommen mit ihren monatlichen Bezügen trotz größter, auf die
Gesundheit ungünstig einwirkender Sparsamkeit nur bis zur
Mitte des Monats aus , von da an reben sie entweder vom
Vorschuß oder vom Verkauf von Einrichtungsstücken , ebenso
find viele gezwungen, um fich über Wasser zu halten, ihre Le-
bensversichrung zu kündigen, was natürlich mit ziemlichem
Verlust verbunden ist. Daß dies äußerst ungesunde Verhält¬
nisse find , wird jeder Einsichtsvolle zugestehen , denn dadurch
wird nur ein Loch mit dem andern zugestopft . Der Staats - und
städtische Beamte erhält mit zunehmendem Alter eine in.mer
steigende Bezahlung, während für den Vrivatbeamten nach
langjähriger treuer Pflichterfüllung das Gesepnst des Gehalts¬
abzuges oder das ganz hinausgeworfen werden droht. Je älter
der Privatbeamte wird, desto schwerer ist e» für ihn» eine aus-
kömmliche Stelle zu finden.

Unter Berücksichtigung des Dorhergesagien bitten wir die
Allgemeinheit, unS bei unfern Bestrebungen zur Hebung un¬
serer außerordentlichen Notlage nach Möglichkett Unterstützung
angedeihen zu lassen.

Gemeindepolittk
Konstanz, 17. Dez. Der BürgerauSschutz erledigte gestern

in achtständiger Sitzung den städtischen Boranchlag für 1020. Zu
Beginn der Sitzung gab Oberbürgermeister Dr M o e r i cke ein
ausführliches Bild über die städtische Finanzlage . DaS Brutto
vermögen der Stadt hat sich vom 1 . Januar 1914 von 15000 M
bis zum 1. April 1920 auf 28 856 000 JH erhöht, ist also um
13 Millionen gestiegen . Dre städtischen Schulden betrugen am
1. Januar 1914 12 333 000 M und am 1. April 1920 27613 000
Mark. Die Gesamteinnahmen betragen nach dem Voranschlag
12800000 M, die Gesamtausgaben rund 14 Millionen. Der
Fehlbetrag wird durch Umlage gedeckt und zwar wetten , wie im
vorigen Jahr « vom Liegenschafts- usw . Vermögen 70 4 er¬
hoben . Der BürgerauSschutz stimmte dem zu. Damit steht die
Stadt Konstanz unter den badischen Städteordnungsstädten am
günstigsten da. In der Aussprache kam eS bei dem Titel Schu¬
len zu einer lebhaften Religionsdebatte zwischen Zentrum und
Sozialdemokraten . Dem Schauspielpersonal des Stadt -
theaters wurde eine sofortige Gehaltserhöhung um 50 Prozent
bewilligt. Am Schluß der Sitzung legte der Oberbürgermeister
eine Abrechnung des LebensmittelamtS vor. Danach schließt
das Lebensmittelamt seine Geschäfte mit einem Verlust von
3,7 Millionen Mark ab. Das ist sedoch kein wirklicher Fehlbe¬
trag , sondern stellt die städtischen Frcmkenschulden für Schwei¬
zer Milch dar .

Soziale Ron- schav
Maßnahme« gegenüber Betriebsabbruchen und -Still¬

legungen
Der Reichswirtschaftsminister und der ReichsarbeitSmini

ster haben auf Grund ihrer die wirtschaftliche Demobilmachung
betreffenden Befugnisse unterm 8. November 1920 eine bedeut¬
same Verordnung erlassen, die den Zweck bat, Störungen deö
WittschaftslebenS durch volkswirtschaftlich nachteilige BetricbS-
abbrüche und Betriessiillegungen zu verhindern. Die Verord¬
nung verpflichtet Betriebsunternehmer zur Anzeige an die zu¬
ständige Demobilmackmngsbehörde, als welche in Baden die
LandeSkommiffare bestimmt sind , ebe sie Bettteüsanlagen

'
ganz

oder teilweise abbrechen oder bisher zum Betrieb gehörige
Sachen in anderer Weife dem Betrieb entziehen, sofern hier¬
durch dre gewerbliche Leistungsfähigkeit des Unternehmens
wesenttich verttngett wird . Die gleiche Anzeige ist erforderlich,
wenn beabsichtigt wird» BetttebSanlagen . ganz oder teilweise
nickst zu benutzen , sofern hrcr ' urch mindestens 10 oder bei Be¬
trieben mit 200 und mehr Arbeitnehmern 5 b. H. der im Be-
ttteb beschäftigten Arüeitnehmerzahl , jedenfalls ober wenn mehr
als 50 Arbeitnehmer zur Entlassruig kommen .

Die Ausführung der beabsichtigten Maßnahmen ist, von
Ausnahmen abgesehen, über welche der Demobilmachungskom

miffar entscheidet , im ersten Falle frühesten» 8 Wochen, im
zwetten Falle frühesten» 4 Wochen nach Erstattung der Anzeige
zulässig . Diese Fristen können beim Borliegen zwingender
Gründe von der DemobrlmachungSbehörde verlängett werden.
Die Verordnung gibt den Demobilmachungsbehörden als
Ztpangsmittel das Recht zur Beschlagnahme und Enteignung
von Vorräten an Roh- und Betriebsstoffen in den Betrieben,
deren Abbruch oder Stillegung beabsichtigt ist. Alle Beteiligten
werden in . ihrem eigenen Interesse aus diese Verordnung, di«
mitsamt einer Ausführungsanweisung des ReichswittschastS -
ministerS und des ReichSarbeitSministerS und AusführungS« ,
bestimmungen de» ReichSamtS für Arbeitsvermittlung im
Reichsarbeitsblatt Rr . 4 vom 26. November 1920 veröffentlicht
ist, nachdrücklich hingewiesen.

Neuordnung der Gewerbeausficht in Bade«
In den letzten Wochen ist eine am 1 . Januar 1921 in Kraft

tretende Neuordnung der Gewerbeaufsicht durchgefühtt worden ,
die fich nach den .Erfahrungen insbesondere der letzten Jahre
vor dem Kr,ege und der KttegSzeit selbst als zweckmäßig er¬
wiesen hat. Der zentrale Aufbau deS GewerbeanfstchtSamts
wurde insoweit gelockert, als eS mit der Erhaltung einer ein¬
heitlichen Gewerbeaufsicht in Baden vereinbar und im Inter¬
esse einer Vereinfachung der Verwaltung und der besseren Aus¬
nutzung der vorhandenen Kräfte wünschenswert erschien. Die
nach wie vor öttlich zusammengefahten Vorstände der Gewerbe-
aufsichtsbezirke erholten Selbständigkeit bei der Durchführung
ihrer Aufgaben in ihren Bezirken. Die Stelle eine» für jede
einzelne Handlung der gesamten badischen Gewerbeausfichtver¬
antwortlichen Direktors ist aufgehoben. Der Direktor des
GewerbeauffichtSamtS tritt als Referent für di« Angelegen¬
heiten deS Arbeitnehmerschutzes in das Arbeitsministerium
über. Er behält die Oberleitung der Gewerbeaufsicht, er wird
aber von der praktisch seit Jahren nicht mehr vorhandenen Ver¬
antwortung für zahlreiche Einzelheiten befreit und gewinnt
dadurch Zeit, fich im ArbeitSministettum der Bearbeitung der
grundsätzlichen Fragen deS Arbeitnehmerschutzes zu widmen .
Auf der andern Seite erhalten bei dieser Regelung die Vor¬
stände der GewerbeauffichtSbezirke die ihrem Alter und ihren
Erfahrungen entsprechende Selbständigkeit, die ihre Kollegen in
ander:, Landern stlui lai .ee besitzen. Diese Ordnung Lei Tinge
ermöglicht eS jetzt auch , den Vorständen der Gewerbeaufsichts¬
bezirke die polizeilichen Zuständigkeiten zur Durch¬
führung der Gewerbeaufficht zu geben. Die Auflagen zur Bev-
vessernny der Bcnirbtvcrbält : .sie , die Bewilligung o> n Senn-
tagSarbeit, lleberarbeit und dergleichen können nun im Rah¬
men der Gewerbeordnung » die Prüfung von Arbeitsordnungen
und anderes mehr jetzt unmittelbar von der sachlich zuständi¬
gen Behörde erledigt werden.

Es ist zu hoffen, daß dieser wichtige Schrttt auf dem Wege
zur Vereinfachung der Staatsverwaltung fich als eine Erlcich»
rung auch für alle Beteiligten erweisen wird.

• Förderung der sozialen Hygiene. Der Badischen Gesell -
fchast für soziale Hygiene wurden von der Süddeutschen Dis« ,
konwgesellschaft Filiale Karlsruhe , 5000 Jt sowie weitere 1000
Mark im Auftrag eines Herrn , der nicht genannt sein will ,
überwiesen. In dem Begleitschreiben der genannten Bank heißt
es, daß die Ueberweisungen im Rückblick auf die erfolgreiche
Täligkeit der Gesellschaft für soziale Hygiene und zur Förde¬
rung ihrer für die Volksgesundheit wichtigen Arbeiten erfolgen.
Die Gesellschaft für soziale Hvgiene hat in der Tat , wie wirs
berefts berichtet haben, gerade in der letzten Zeit beachtenswerte
Erfolge insbesondere im Badischen Landtag und bei den Reichs- '
tagsnniglidern aufzuweisen . Wie wir hören, wurde kürzlich der '
Geschäftsführer der Gesellschaft für soziale Hygiene im Reichs - j
finanzministerium vom Reichsfinanzminister Dr . Wirth in der.
Angelegenheit der Familienversicherung empfangen.

fius der Parte!
Massen Übertritte au» der U.D.P . Wiederholt haben wir be¬

richten können , daß nicht nur führende Persönlichkeiten , sondern
auch ganze OttSgruppen der U .S .P . ( rechtst den Weg wieder zu

'
uns zurück gesunden haben. Nunmehr kommt aus Frankfurt «.
M. eme Meldung, die in besonders hohem Maße erfreulich ist .
Sie besagt, daß wahrend der Roten Woche im Bezitt Hessen-I-ässau
siebzehn Ortsgruppen der U.S .P. ( rechts ) geschloffen zur oll»
Partei Lberg.treten sind. Deutlicher kann di« Lebensfähigkeit
der alten Sozialdemokratie nicht bewiesen werden. An unseren
Genossen im ganzen Reiche , in Stadt und Land, liegt es, niefit
zu erlahmen in der Werbearbeit für die Partei , immer lauft
neue unsere Ideen zu propagieren, immer wieder zu zeigen , wie
verderblich die Politik der links von uns stehenden Patteigebilde
ist. Wenn jeder in diesem Sinne seine Pflicht erfüllt, dann wird
die Zeit nicht mehr fern fein, in der die Einigung des Prole -
tarats und damit fein sieg gesichert ist.

v Rrm KMWilLla
\
’r ' Von Theodo Thomas

Seit zehn Iahen habe ich einen und denselben Lieferanten
für Brennstoff. Richtiger: er ist nicht mehr derselhe .sondern ist
ein ganz anderer geworden, gwührr, so um 1914 herum, wenn
« ich dieser Kohlen -lieferant auf der Straße traf , zog er schon
von weitem den Hut, trat mir mit einem herzlichen „Guten Tag "
ttnter die Augen. Wir sprachen freundlich zusammen.

Sr frug etwa so : „Wie geht es Ihnen , kann man nicht mal
wieder einen Auftrag bekommen ?"

„Eigentlich nein — aber ; na, bringen Sie mir noch -zehn
Zentner Nutz ; gel 1 -30 M der Zentner ?"
I „5 bewahre. Weil Sie eS find, 1 .28 frei Küche .

"
„Ra also denn adeo .

"
He^ liches Händedrücken , HüiesHvenken. Am nächsten Tage

kam er an mit seinem Hundegcspann. Dann wurden die
rzen Steine hingetragen, wohin du sie haben wolltest , bis

den sechsten Stock, überallhin. Zum Schluß sagte er :
»Madam , was ist es so kalt , herrjeh, lvas is so kalt, arch hun

jiner bal dx Faust verfrore."

«Darf ich Ihnen Kaffee und ein Stück Butterbrot anbieten ? "

»Li no svcilich."
«Wollen Sie gleich Geld mitnehmen?"
„Aber, aber, das hat doch Zeit, ich bring Ihne schon die

Rechnung, Madamchen .
"

So war das 1914.
Heute schreiben wir 1920. Du bemerkst deinen Kohlenliefer»

oanten von weitem . Er übersieht dich unerbittlich. Du läufft
etwas vor, um dich doch bemerkbar zu machen . Du ziehst tief den
Hut :
> „Heimlichen guten Tag, Herr RußLaurn!" schmeichelst du.

Er tippt mit dem kleinen Finger an den Filz : „Dag !"
1 Er will schon weiter. Du hängst dich an ihn :

t „Lieber Herr kann man nicht etwas von Ihnen erhäschen ? "
! «Wie beliebt?"

„Ob ich nicht vielleicht einige Zentner Brennstoff bekomnien
kann geschätzter Herr Nußbaum .

"

„Ekelhafte Betteisi . Man geht keinen Schritt, wird man be¬
lästigt. Schicken Sie heut mal bei meinem Hause jemand vor."

Nämlich : Früher war er Holz- und Kohlenhändler, beute ist
.er Großlieferant mit besonderem Eingang für Bittsteller.

' ' Mittags zu Hause. Die Frau merk : gleich, dir ist was An-
aeuebmes begegnet-

I

„Monika !"
(das ist meine Tochter ) , zieh mal dein bestes !

Kleid an und mach dich auch sonst schon sauber , du mußt zu |
Herrn Nußbaumer , er will uns vielleicht einen Zentner Kohlen
abgeben. Sei aber recht lieb zu dem Mann , gel," Sie ist 21
Jahre , die von 16 möchte ich doch mit der Ausgabe nicht betrauen,
cs geht um einen Zentner Kohlen .

Monika zielst sich um und zieht loS. - Im Büro des Hern -.
s
"

.
"

h
'

ch - Bftft
. .

Mann crbgesertigt werden.
Nntzüaum sitzen schon einiger Bittsteller, die von seinem jungen

„ Kohlen ?" Lachhaft. Holz und Tors, aber Kohlen . . .
"

So wird einer nach dem andern abgeschoben.
Dann komnrt Monika.
„Kohlen ? Lachhaft . . ."
„Aber, nein, ich Hab privatim mft Herrn Rußstoum zu spre¬

chen . " ( Man sieht, sie ist schon eingestellt.)
„Ach so. Bitte , ein Zimmer weiter."
Sie kommt in das Allerherligste . KriegSgewürnlerkunsteiu.

rrchtung — alle» modern und — na reden wir schon lieber von
Kohlen .

„Wem die Ehre ? " Ties klingt es aus dem Klubsessel, aus
dem nur eine mächtige Zigarre bcrausschaut (Stück 8 .50) .

„Ach. mein Papa läßt Sie schön bitten, ihm durch mich doch
etwas Brennstoff zu schicken.

"

„Durch Tie is Hut.
" Er mustert Monika , die Nüstern blähen

sich aus. „Na/ darüber könnte man reden." _
Und sie reden, reden» reden ; aber eine halbe Stunde braucht

das arme Geschöpf,
' um eineil Zentner Hausbrand hecauszu»

scblagen. Sic zahlt einunddreißig Mark, dann darf sie soct.
Drei Wochen später, du bist gerade dabei, am Schr-ibtffH

einige EisFapffn loszuschlagen und Mutter taut über der Gas -
lampe den Ko^ ieelofse ! aut da tutet es : Alles stürzt ans Fmfter .
Unten stobt «. :» Auto NuWau ms Kraftwagen. Hurra ! 2 : i> Sack
mir .Hourbraud ! Aber der Mann auf dem FiihrerstanL rühtt
sich nicht vom Fleck! Du mußt hinurtter , mutzt wieder hinauf ,
um die Dublikatquittung vorzuzcigen . Nachdem der Führer mit
dom schrecklich strengen Gefichr deine Unterschrift verglichen Hot
— darfst du — ergenschultrig den Zentner vom Wagen in den
vierten Stock schlepven. Ten Sack mußt du gleich wieder hinun-
terlragen . Dävaus sagt der Mann , daß b: i ihm die ' Trinkgelder
noch nicht abge,ösr sind . Tu zahlst deinen Ovulus und schließt alle
au ’ammeu in ein herzliches Dankgel !« ein , wobei man mir den
Zähnen knirscht uiid an GLtz von Berlichinaen denkt.

.So Niben sich die Zeiten geändert. Es ist immer noch der
gleich.' Aohlenhändler. bloß ich habe mich geändert, ich bin —
aber

'
alles bvqucht der Leser nicht zu wissen . . .

Theater. Kunst aas WWasW
Kunst und Zeitgeist

Pros . I e g m i l l e r führte in seinem 6 . und letzten Dottrag
s. ikls Hörer in die Kunst der neueren Zeit ein. Er er-
lgntstte und würdigte Impressionalismus und Ex¬
press i o n a ! i S m u s und eraing fich über die Ste -'mngnahme
der bedeutendsten Künstler. — Der Impressionist setzt sich in Ge¬
gensätzlichkeit zur bisherigen Ralerei , er sucht seine künstlerische
Konzeption im Freien , in der Natur ; Luft, Licht und Sonne,
Bewegung sind seine maßgebenden Fakwren . Er gibt den Ein¬
druck wieder, das Wesentliche des Naturvorbildes. Impressionis¬
mus ist Eindrucksmalerei. Naturalismus . Lerne geisttge Grund¬
lage . ist eine rein wissenschaftliche, Jniellektuismus ist sein
Hauptgesichtöpuntt. Man könnte ihn monistisch Lezeichneu , war
ja auch der Weltanschauung und dem materialistischen Zeitge¬
präge von 1870 As zum letzten Kriege entspricht . — Während
der Impressionismus uns die Natur , wie sie ihm erscheint, zeigt
und und lediglich biefen Eindruck übermittelt , führt uns der
Expoessionismus eine gefühlte Anschauungswelt vor. Es ist
sein größtes Bestreben, einen Ausdruckswillen in feiner Kunst
niederzulegen. Natur ist Nebensache . Scin Hauptwerk ist Empfin,
fciiut»; Hervorkchren her Innerlichkeit . Dieser Standpunkt ist in
der Kunst nichts Neues, wir finden ihn schon , auch in der Plastft,
in den Katakomben Rom» und im Mittelalter . — Jmpressionis-
glas und Expressionismus, beides verbunden, gibt das Ideal . -~
Auch aut Freilichtmalerei, Genrebild, Volksstück, Kubisnius und
FunrrismuS kam dia Sprache.

In der Architektur wurde nach 1870 bis etwa 1880,
ganz- klar der Ausprägung jener Zeitspanne, nichts Neues gebo¬
ren , die vorhandenen Stile wurden nur abgcwandelt. Natura¬
lismus tritt beivor, vielfach, auck, kitschige Formen. Erst später
Wird dieses abgestreift und man einigt sich dahin, von Zweck»
Material und Technik auszngeben und so entsteht eine Architek¬
tur , die alle neu gestellten Aufgaben neu zu lösen sucht. — Zeit¬
alter der Technik. — Vom K u n st gew e r b e gilt Gleiche? . Was
uns die Zeit nack 1870 brachte , war meist recht minderwertig,
Matottal und Ziveck in Einklang zu bringen, Nebensache ; es
ivar nick : Kunst, sondern Künstelei . Man verjtzend es nicht, sich
iutt wirklichen Kulturgütern zu umgeben, weil man beruflich und
enrett -siötig zu sehr in Anspruch genommen toar, keine Zeit für
Höheres batte. Das moderne Kunstgewerbe versucht dagegen ,
durch volce .Zweckmäßigkeit,' tlare Gliederung und Formung von
Material und Sache gegen Wust und Kftsch ianIukämpfeu .

1
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Seite 4flus dem Lande
Untrrhomberg, 17. Dez. Zwischen Wahlweiker und Atzen-weiler wurde Hofbesitzer Kaspar Fehle durch Scheuwerdendes Pferdes vom Fuhrwerk geschleudert. Der Wagen ging inTrümmer und Fehle erlitt schwere Verletzungen.Heidelberg, 17. Tez . Der Stadtrat beschloß, zur Linderungoer Wohnungsnot im kommenden Jahr den Bau von etwa 600Wohnungen in verschiedenen Stadtbezirken teils selbst in Aus¬sicht zu nehme» , teils finanziell zu unterstützen unter der Vor¬aussetzung, daß die nötigen Mittel durch Einführung der ge»olanten „Wohnabgabe"

beschafft werden.Heidelberg, 17. Dez. Am Schwarzen Brett der Universität>st ein Anschlag des- Engeren Senats angebracht, aus dem hcr-mrgeht, daß die in RugeS Flugblatt angegriffenen 19 Dozentendie gegen sie geschleuderten neuerlichen Beleidigungen als zuniedrig ansehen, als dah sie an sie heranreichcn küniiten und>ah sie aus diesem Grunde eS auch adlehnen, den Fall vor die,'ürgerlichen Gerichte zu bringen .—t . Freiburg , 17 . Dez. Wie notivendig es ist, den Verkäu-fern von Lebensmitteln auf die Finger zu sehen, beweist derheutige Polizeibericht. Darnach gelangte ein Metzgermeister zurAnzeige , weil er Kunstspeisefett alS »reines Schweineschmalz"erkaufte , zwei andere, gleichfalls angezeigte Metzger, schütteten,uviel Wasser in den Wnrstteig. In mehreren Bäckereien ent¬deckte man bei einer Nachprüfung Brote von erheblichem Min -dergewicht . ein Kolonialwarenhändler verkaufte ungenießbarenKräuterkäse und ein Seifenpulverfabrikant brachte ein sogen .Salmiak -Boraxfeifenpulver in den Handel, daS aber weder eine« pur von Borax, noch von Salmiak enthielt .* Freiburg , 19. Dez. (Amtlich . ) Kurz vor 11 Uhr vormit-iagS überfuhr der zur außerplanmäßigen Uebecholung durch denSchnellzug D 15 von Bafel kommende verspätete Gürerzug14259 bei der Einfahrt auf das UeberholungSgleiS der StationLlfringen - Kirchen das auf Halt stehende Ausfahrtsignalsowie die Erdanschüttung amEnde des Gleises, wodurch die Loko¬motive und 15 zumeist leere Güterwagen entgleisten, 5 Wageniind vollständig zertrümmert . Verletzt wurde niemand . DerMaterialschaden ist bedeutend, Untersuchung ist eingeleitet.—t. Breisach, 17. Dez. Ein inerkwürdiger Einzel st reikst von hier zu vermelden. Weil dein Blasbalgtreter der Mnn -sterkirche der geforderte Lohnzuschlag nicht bewilligt wurde, stellteer während des Gottesdienstes feine Tätigkeit an der Kirchen -ergel ein, _
Das Konsulat der Republik Paraguay iu Baden -Baden istaufgehoben und der Verweser desselben Herr Leopold Weißdaselbst seiner Funktionen enthoben worden.
Tagung der freireligiösen LandeSgemriaden. Vor wenigenTagen fand in Karlsruhe eine Versammlung der badischenfreireligiösen Landesgemeinden statt, die gegen eine einzigeStimme den Beschluß faßte, die Beiträge ihrer Mitglieder von>921 ab auf dem Wege der Besteuerung durch die staatlichen Or-;ane zu erheben. Zum 1. Mal vertreten war auf der LandeS-oersammlung nebeu den älteren (»Gemeinden Mannheim, Hei¬delberg , Pforzheim , Karlsruhe , Freiburg und Lahr die iungeGemeinde Konstanz , die in deu wenigen Monaten seithrer Gründung so stark geworden ist. daß ihr Anschluß an dietandesgemeinde einstimmig gutgeheißen wurde. Mit beson->erer Genugtuung wurde restgestellt , daß in diesem Jahre die>. Prüfung eines neuen freireiigiöfeu Prediger «, sowie meh -ercr jungen Lehrer stattgefunden habe . Beides wird ohne Zwei»el für die Bewegung, die in lebhaftem Aufschwung begriffenst, von großer Bedeutung sein .* Prüfungen für Schulfremde. Die Verlegung deS Schul-ahresschluffes der Höheren Schulen auf Oster,r wird auf dieAbhaltung der Reife - und Schlußprüfungen für Schulfremdem den neun - und fechsklafiigen Höheren Lehranstalten im Jahre1921 ohne Einfluß fein. Diese Prüfungen werden auch imzahre 1921 wie b'.Sher in den Monaten Juni oder Juli abg- -,alten werden. ZulaffirngSgesuche sind im Laufe des MonatsApril einzureichen. Zu den Schlußprüfungen für Schulfremdeverden an sechsklassigen Realanstalten vom Jahre 1921 an nurnoch Privatschüler zugelassen , welche durch die Staatsangehörig¬keit oder durch den jeweiliger« Wohnsitz ihrer Eltern oder derengesetzlichen Stellvertreter auf Baden angewiesen find .

Gerichtszoitung
Da« fidrlr Gefängnis . Vor einiger Zeit wurde berichtet ,daß in dem LudwtgShafener Amrsgerich tSge -j ä n g n i s tolle Zustände herrschten , daß eS in wahrsten, Sinn>e» Wortes ein fidelcs Gefängnis sei . Die Verhandlung voram Schwurgericht der Pfalz in Zweibrücken gegen den Ge -sängniswachtmeister und stellvertretenden GefängnisderwalterAlois G u t m a n n bestätigten diese Angaben. In der Gerichts-»erhandlung wurde bekannt, daß Gutmann nicht nur mit deniveiblichen Gefangenen in Verkehr stand, mit den anderen Ge¬fangenen zechte, daß er streng zu trennende Nnterfu chungsge -

Zum Schluffe zog Prof . Segmiller eine Parallele mitoer zweiten Kaiserzeit Rom» und unserer Zeit in Bezug auchauf di« politische Entwicklung und kultureller Hinsicht. Militär -„acht, Prunksucht, luxuöähnlichc Bedürfnisse, gelöst durch Architek-ur , und beinängelte noch, daß die räumliche architektonisct>eEmpfindung in den letzten Jahrzehnten nicbt weiter gekommen-ei, nur zweckmäßige Fortschritt« seien zu konstatieren . Wir' -„den dieses Urteil nicht vülllg gerecht , denn gerade der Raum¬kunst wurde in genannter Zeit mit Erfolg viel Aufmerksamkeit« schenkt .
Zum ganzen Zyklus wäre noch zu bemerken , wie sehr der-elbe den Beweis erbrachte , dah die Fragen der Kunst stets gro»>>es Interesse erwecken, was die gutbesuchten Vorträge zeigte » .H dürfte aber doch daS jeweilige Thema für einen Abend so nm-angreich sein, um in wirklicher, wünschenswerter Ucbersicht be¬handelt werden zu können. Immerhin wurden die elementar¬sten Grundlagen gelegt und befestigt . Einige Lücken ivärenillerdingS noch auszufüllen gewefen , eS fehlten dadurch die'ermittelnden Brücken . Tie Lichtbilder waren sehr gut und in-truktiv gewählt, vor allem nicht in zu reichlichem Maße, wie»ergangenen Winter , wo das Allzuviel darin ermüdend wirkt«.

Eingegangene Bücher und Zeitschriften(Alle hier angeführten und besprochenen Bücher und Zeit¬schriften sind von unserer Partribuchhandlung zu beziehen .)Ei« Laffalle-Brevier ist jetzt alS zweiter Band der Sainmlung„Breviere des Sozialismus " im Verlag der BuchhandlungVorwärts (Preis 9.50 -^ ) erschienen , lvieder wie der erste Band,das „Marx-Brevier"
, in Auswahl und Gruppierung von FranzTiederich bearbeitet und von ihm eingelsitet . Was dicke Brevierevollen , ,st, mit wenigen Worten gesagt, diese» : in Sähen undGedlankenreihen au» den Werken und Briefen großer Sozialistensie Arbeit stchtbar zu machen , die sie als Bahnbrecher der Arbei¬terbewegung geleistet haben, und diese Auszüge so zu geben , daßie daS Bild der jeweils redenden und wirkenden Persönlichkeit.'ntwickeln.

Heute ist cs nur verhältnismäßig Wenigen möglich, sich ein«Gesamtausgabe der Werke ÄastalleS zu kaufen . Der Preis machtsie schwer erschwinglich. Dieser leidige Umstand dürfte manchctiiAnlaß sein, dieses Brevier, das alle Laffalle-Literatur zurGrundlage hak, zu begrüßen. Die äußere Hülle des Buches ent¬spricht mit der künstlerisch wertvollen. Titelzeichnung, mit demBildnis Lassalles, würdig dem Inhalt . Das Buch eignet sich'vvrzüaick als Weihnnck>tsaakx> I

fangene zusammenlietz, sondern auch, daß er den Gefangenenuntereinander die größten Freiheiten einräumte und 2 Häft¬linge früher aus dem Gefängnis entlieh, bevor sie ihre Strafeabgebüht hatten . Gegen Schieber und Schleichhändler mar erbesonders nachgiebig . Er erhielt 4 Jahre Gefängnis .
Wege « umfangreicher Eisenbahndiebstähle,' die der Tag¬löhner Martin P l st e r aus Ketsch mit verschiedenen schon be»straften Mithelfern unternahm , wurde er von der Strafkam¬mer in Mannheim zu einem Jahr 4 Monate Gefängnis ver¬urteilt . II. a . hatte er zwei Sack Zucker im Wert von 1000 Jlgestohlen . '

fugend und Sport
Der Lport am gestrige« Tonutag

Arbeitrr - Turn - und Dvort -Bund
Klaffe A : Freie Turnerschaft Pforzheim—Freie Turner »fthaft Karlsruhe 1. Mannsch. 2 : 4, 2 . Mannsch. 4 : 7. FreieTurnerschafi Aue—Freie Turnersckaft HaaSfeld 1 . Mannsch 2 : 2,2 . Mannsch 2 : 5.
Klaffe 8 : Freie Turnerschaft Spöck—Freie TurnerschaftBruchsal 1 . Mannsch 5 : 1, 2. Mannsch. 2 : 0.

Freie Tnrnerschast Singen —Arb.-Sp .-Verein Karlsruhe 1.Mannsch . 1 : v, 2. Mannsch. 5 : 1 .
Weitere Tportvrranstaltunge »

Ligaspirlr. Mühibtlrg—Sp .-Cl . Freiburg 1 : 2, RasenspielerPforzl)« im—Phonix 2 : 6 . K.F .B . spielte in Kehl ein Privatspielund gewann mit 2 : 1 Toren . >

ftus der Stadl
> Karlsruhe , 20. Dezember.

(Sine Warnung in letzter Stunde vor der Heranziehung des
rcichssteuersreirn Einkommensteils zur GemrindesteirerIm gegenwärtigen Augenblick, wo der Reichstag, obwohl erdis außergewöhnliche Notlage der Staatsbeamten und Staats¬arbeiter anerkannte , dennoch die Erhöhung der TeuerungSvezügeglatt ablehiite und dadurch die innere Gärung unter denjenigenVolksgenossen , deren Einiomnren weit unter dem Extstenzmrni-mum st Ist , auf einen kaum mehr zu überbietenden Grad derErregung gesteigert har , so daß wir vielleicht ichon in wenigenTagen vor schweren Wirtschaftskrisen und Erschütterungen desgesamten Volkökörpers stehen, — zu dieser Zeit also bringen eSoie Gemeinden samt ihren Parlamenten , unter völliger Verken¬nung der überaus gefährlichen Lage, voraussichtlich fertig , eineSteuervorlage znm Ersetz zu erheben, welche, ganz abgesehendavon, daß sie eigentlich widerrechtlich geschaffen werden soll,geeignet sein dürfte, dem Faß den Boden vollends auszuschlagenund das Chaos heraufzubeschwören. Muß es nicht als unbegreif¬lich bezeichnet werden, daß man von einem großen, Teil derVolksgenossen , trotzdem sie weit unter dem Existenzminimumstehen , auch noch Gemeindesteuer erheben will ? Mutet das nichtan, als ob man einem Menschen , der nichts mehr als ein Hemdauf dem Leibe trägt , auch dieses noch entziehen will? lind allesnur mit der Begründung , daß die Notlage der Gemeinde zurEinführung der Gemeindesteuer zwinge. Auf der einen Settewird rücksichtslos dorgegangen, während sich auf der andern Seiteniemand um die Notlage der Stenerzahlenden kümmert. Wenndie Städte aber für sich in Anspruch nehmen, daß sie die Notlagezu solchen Maßnahmen zwingt, bleibt schließlich auch die Frageoffen, zu was die unerträgliche Notlage diejenigen Volksgenossentreibt , die nicht einmal über ein Eriftenzminimum verfügenTie Antwort möge man sich selbst geben !Die fesibefoldeten Staatsbeamten und Staatsarbeiter unddie große Maste der Arbeirer sind es vor allem, welche dieseSteuer am härtesten treffen wird, denn sie können feine Ge¬meindesteuer auSschretben oder sich wie die Gewerbetreibendendadurch schadlos halten, daß sic die neue Steuer eben wieder aufdie Wären schlagen .
Möge dieser Notschrei an maßgebender Stelle nicht nngehörtverhallen und wenigstens dafür sorgen, daß die steuerfreie Ein¬kommensgrenze von 17 009 M auf 20000 JC festgesetzt imrb, da-mit die breiten Proletarierschichten davon unberührt bleiben.Kommt aber das neue Druckmitel, die Gemeindesteuer, trotzallem in der beabsichtigten Form zustande, so möge sich später,wenn der Karren schief läuft , niemand beklagen , denn man warja gewarntl — Auch heute noch gilt das alte » prüchworl: Wenninan den Bogeir überspannt , bricht er ! A —f.

Weihnachtsfeier des ReichsbundrS der Kriegsbeschädigten ,Kriegsteilnehmer und Kriegshinterbliebene« , Ortsgruppe
Karlsruhe

ng. Eine Feier von überwältigender Wirkung auf alle Teil¬nehmer veranstaltete gestern nachmittag in der Festhalle vorge¬nannter Bund für die Waisen gefallener und gestorbenerKriegskameraden. Tausende waren dem Rufe, mit den Aerm-sten unserer schweren Zeit einig« gemütliche Stunden zu verbrin¬ge », gefolgt. Erngeleitet wurde daS Programm durch einige exaktund flott gespielte Musikstücke der Schülerkapelle , welchesich auch diesmal wieder unter der verdienstvollen Leitung de»Herrn HaupjlehrerS Wölfle bereitwilligst in den Dienst derguten Sache stellte . Der 1 . Ortsvorsitzende des Bundes HerrSchillinger begrüßte in einer kurzen Ansprache insbeson¬dere die vielen hunderte Kriegerwaisen und dankte der Stadt¬verwaltung , der Bäcker- und Metzgerinnung, der Landwirt¬schaftskammer, den Gewerkschaften und allen Mitwirkenden fürihr freundliches Entgegenkommen zum Gelingen dieser Feier .Nachdem der Chor der Pestalozzischule unter Leitung vonHerrn Lehrer Merz zwei Lieder recht nett und stimmungsvollvorgelragcn, gelangte das sehnsüchtig erwartet « Märchenspiel„Dornröschen " zur Aufführung . Bewundernswerte ^Ruheherrschte unter den vielen Kleinen während de » ganzen Spiels ,das von Mitgliedern des Bad . LandcStheaterS in gewohnt vor¬trefflicher Weise zur Durchführung kam und begeisterte Auf¬nahme fand . Das alles >var schon recht schön! Aber jetzt kamnoch die Hauptsache der Veranstaltung : die Bescherungder Kriegcrwaise ». AlS die beiden mächtigen link » undrechts deS Podiums aufgestellten Weihnachtsbäume im Lichter -alanz erstrahlten , da funkelten und leuchteten auch die Augender erwartungsvollen Mädchen und Knaben, für die ja so vieleliebevolle und rührige Hände tätig waren . Eine große Anzahlmächtiger, mit Tannreis geschmückte Körbe wurden in den Saal
getragen , gefüllt mir gleichartigen Paketen . Vom Podium stie¬gen singende Engel herab, um all die vielen Sachen an die vorAufregung zappelnden Empfänger auszuteilen . Der Weih¬nachtsmann fehlte natürlich auch nicht ; würdevoll schritt er imSaal einher, überall gute und mahnende Worte spendend . Jetztging» anS Auspacken und die Ueberraschnngen wollten kein Endenehmen. Di« Pakete waren einheitlich gefüllt und enthieltenje ein Schokoladetafel, zwei große Lebkuchen, Aepfel und ineinem Kuvert ein besonderer Weihnachtsgruß mit 5 Jl . DieFreude war unbeschreiblich , ein Beweis, daß die Leitung derVeranstaltung bei Berücksichtigung der Magenfrage daS richtigegetroffen hatte. Aber noch sollte deS Geborenen nicht genugsein . Acht „Metzgerburschen " brachten nun auf Stange » hän¬gende Fleischwürste herein, von denen iedeS Kind ein Pärchenals Dreingabr erhielt, womit die Bescherung ihr Ende erreichte.Einige schneidig gespielte Marsche zeigten den Schluß der inallen Teilen schön uno würdig derlausenen WeihnachlSfeier an,bei allen Teilnehmern und Beschenkten sicher dauernde unddankbare Erlnncrunaen hinter !affer>6

Verein Arbeiter -Jugend . Die Karlsruher Ortsgruppe desWandervogel veranstaltet am morgigen Dienstag abend tmSaale des Künstlerhauses Karlstrage , Eingang Sophi-nstraße.einen Dichterabend, der dem österreichischen Dichter RainerMaria Rilke gewidmet ist DaS Programm enthält einenVorspruch , Vorlesungen und Musikvorträge. Die Arbeiterjugendist zu dieser Veranstaitnng eiligelade» . der- Eintritt ist frei . Kar¬ten können bei Herrn Erb , Viktoriastr. 21, 2. St ., in Empfanggenommen werden. Die Mitglieder der Arbeiter -Jugend wer¬den ersucht , von dieser Einlaonng recht zahlreich Gebronch zwmachen . — Der Nähkurs findet morgen Dienstag umstände¬halber nicht statt.
* Ter goldene Sonntag brachte gestern ein überaus starkesLeben während der Nachmittags- und Abendstunden in die Haupt»Verkehrsstraßen unserer Stadt , besonders in der Kaiseritraß «war „Maffenaufgebot"

. Alles befand sich auf den Beinen,um Festgeschenke einzukaufen oder, wenn es hierzu an dem nöti¬gen „Kleingeld" fehlte, wenigstens die rn den Schaufenstern aus¬gestellten Herrlichkeiten zu bewundern. Besonders oie Jugenddrückte ihre Nasen platt an den Schaufenstern der Sprelsachen-auölagen und ihr Wunschzettel an das „Christkindl«" wird sichzum Entsetzen vieler Eltern noch bedeutend erweitern . Der Ver¬kauf setzte, soweit wir beobachten konnten, in erfreulicher Weiseflott ein und eine gute zielbewußte Reklame dürfte sich vorteilhaftgeltend gemacht haben. Möchten doch recht viele bei ihre« Welh»nachtseinkäuien auch jener Volksgenossen gedenken , insbesondereder Kinder oer Arbeitslosen, Invaliden , sowie den zahllose»Kleinen, denen ihr Vater durch den Krieg geraubt wurde undvon Mutter oder Vater kein Weihnachtsgeschenk erwarten können,weil die Not zu groß ist. Haltet Umschau in euren Bekannten¬kreisen und Iaht auch in diese Familien ein Funken der Freud«?und Zukunftshoffnung einkehren. Dann erst wird das Sonnen¬wendefest der Germanen , das Geburtsfest Jesu der christlichenReligionen seinen wahren Gehalt bekommen !
* Wintersonnenwende . Seit dem 21 . Juni , dem Tage derSommersonnenwende, dem längsten Tag im Jahre , hat die Längeder Tage stdtig abgenommen. Damals betrug sie 16 Stunden80 Minuten ; jetzt, am 22. Dezember, nur noch 7 Stunden 51 Mi¬nuten . Ter 22. Dezember ist damit der kürzeste Tag des Jahres .Die Sonne , die so wenig sichtbar geworden ist, hat ihren Kreis ge¬schloffen . Mit dem „Abwärts" ist es vorüber, es geht dem „Auf¬wärts "

zu . Für unsere germanischen Altvordern war der kür¬zeste Tag ein hohes Fest : sie feierten an ihm Winter - und Sonn -wende , das In liest, da» Gedenken an Baldurs Tod durch denMistelpfeil des blinden Hödur, als einen Tag der Hoffnung aufdas Wiedererwachen de» Lichtgottes , auf das erneute Aufsteigender Sonne auf ihrer jährlichen Bahn, Sonnenwendfeuer flammtenauf, Festgerichte wurden bereitet , Freunde und Familiengenoffenbeschenkt und vorbeiziehende . Fremde besonders gastlich ausgenom¬men . denn die Sage ging, daß in der Zeit des Juls die Götter :auf der Erde wandelten und die Menschen heimsuchten . Heutejedoch verkündet kein Glockensch,ag die Weihe der Stunde des
„ AufwäctS-Beginns , an seine Stelle ist Weihnachten getreten.Aber in den Herzen hebt ein Läuten an , zaghaft und doch &etwheißungsvoll: Wintersonnenwende !

Zum Raubüberfall in Aue. Am Samstag , 11 . Dez., nachtswurde' in Aue b. Durlach der 79jährige Landwirt W. Billetin seiner Wohnung überfallen , geknebelt und beraubt . DieTäter wurden in der Person des 22 Jahre alten Schmied» Lud¬wig H e r m aus Sulzbach, sowie des 18 Jahre alten Sattler »Adolf Hack aus Erefeld durch die Kriminalpolizei hier ermitteltund festgenommen. Ein weiterer Täter konnte bis jetzt nochnicht ermittelt werden.
LZ Steuerabzug bei Heimarbeiterinnen . Von zuständigerSeite wird der „Karlsruher Zeitung "

geschrieben : Es ist bekanntgeworden, daß Heimarbeiterinnen , die seit langen Jahren fürGeschäfte tätig waren , die Arbeit einstellen und fiir Pribat -
kundschaft tätig werden, mit der Begründung , daß ihnen hierkein Steuerabzug gemacht werde. Privatpersonen , die solchenHeimarbeiterinnen Beschäftigung geben , find aber ebenfalls ver¬pflichtet , an dem Lohn, den sie ihnen ausbezahlen , den Steuer¬abzug zu machen ; sie machen sich der Steuerhinterziehung mit.schuldig, wenn sie dieser Verpflichtung nicht vorschriftsmäßigNachkommen. — Mit den amen Heimarbeiterinnen wird alsokurzer Prozeß gemacht , aber bei den Kapitalisten und Bauern «wo die größten Steuermogler fitzen, da will man nicht zupacken .

( : ) Denkmals-Wettbewerb . Aufgrund der Ausschreibungeines Wettbewerbs unter den in Karlsruhe ansässigen selbstän¬digen Bildhauern zur Erlangung von Enwlürfen für ein Denk¬mal lauf devi hiesigen Ehrenfnedhof der Krieger und eines solchenauf dem der Fliegeropfer sind für eöfteres 21 und für letzteres14 Entwürfe eingereicht worden. Ter Stadtrat schloß sich demUrteil des Preisgerichts an . Darnach wurden foglende Preiseoerteilt : 1 . Für das Denkmal auf dem Ehrenfriedhof der Krieger :Der erste Preis für den Entwurf Nr . 9 mit dem Kennwort „Propatria ", Berfaffer Bildhauer Hermann Binz , der zweite Preisfür den Entwurf Nr . 4 mit dem Kennwort ^Katafalk", VerfasserBildhauer Egon Gutmann , der dritte Preis für den EntwurfNr . 11 mit dem Kennwort „Kreuz-Form ", Verfasser BildhauerOtto H i l d e b r a n d ; 2. für das Denkmal auf demEhrenfriedhojder Fliegeropfer : Ter erste Preis für den Entwurf Nr . 9 mit demKennwort „Abschließende Wand", Berfaffer Bildhauer K. Diet -rich , Mitarbeiter Architekten Detert und Dr . Valdenaire ,der zweite Preis für den Entwurf Nr. 3 mit dem Kennwort „Ge,zeichnete Niiche", Verfasser Bildhauer Emil Sutor , der drittePreis für de » Entwurs Nr . 5 „Mutter 1", Berfaffer BildhauevHermann Binz . Die Entwürfe sind in der Zeit vom 28. Dez.bis einschließlich 26. Tez. d. I . jeweils von vormittags 11% Uhrbis lürchmittags 3 % Uhr in der städtischen Ausstellungshalle(Eingang ans der Ostseiie ) zur Besichtigungöffentlich ausgestellt.Jeder Besucher der Ausstellung hat die vorgeschriebene Einlaß- ,getnihr von 30 Pfg . zu entrichten.
p. Kirchendiebstahl. In der Nacht znm 1. März d. I . wurdein die St . Stefanskircke eingebrochen, die erreichbaren Kerzenvon den Altären gestohlen , das Tabernakel zu erbrechen ver¬sucht, sowie die Kirche in unflätiger Weise verunreinigt . Jetztkonnten die Täter in der Person eines Taglöhners aus Teutsch -ncureut , eines FriscurS sowie eines Taglöhners von hier ermit¬telt werden, die sich wegen anderer begangener Straftaten imGefängnis befinden. Die Kerzen wlirden s. Zt . in Eggensteinverkauft.
Bolizeibericht vom 20. Dezember. Eine größere Schlägereientstand am Samstag abend zwischen mehreren Bewohnern derKaserne Gottesaue . Dabei erlitten ein Schlosser und ein Post -ausbelfer erhebliche Kopfverletzungen durch Schläge mit einemabgebrochenen Stuhlbein . — Kaminbrand . Gestern abend ent¬stand in einem Hause de? Werderplatzes ein Kaminbrand , derdurch die Feuerwache nach einer Tätigkeit von 26 Minuten wie¬der gelöscht werden konnte.

Valuta -Bericht vom 18 .DezemberTie Mart notierte in der Schweiz zirka 9 Ets . AuszahlungHolland notierte 22.72 <.# per holl . Gulden. Schweiz notierte11 .00 M per schw. Fr . E n g l a u d notierte 254 M per Pfd . Eterl .
'

Frankreich notierte 4 .36 M per frz . Fr . Neuyork notierte '72 Jl per Dollar.

Wasssretand des Kksms
S ^ usteriiisel 18, gest. 5 ; Kehl 116, ge ». 4 : Maxop 268. aaL 2;M .nmheim 145, gef . 1 Zentimeter .
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„ Landestrauer . Für Sylvester nimmt das LandestheaterOffenbachs „Orpheus in der Unterwelt " in der Inszenierung deSIntendanten Mieder in den Spielplan auf . — Eine N eneinstudie -
cung,von LmetanaS „ Verkaufte Braut " steht in den ersten Dagen)eS Januar bevor . Außerdem eine solche ran Delibes „ Lakme" .— Die Intendantur hat soeben Mucks „ Iphigenie auf Tauris "
m der Bearbeitung von Richard Strauß angenommen . MelcheSWerk im Laufe des Monats Januar in einer vollständigen Neu »
nszenierung zur Aufführung gelangen wird .

Ivleme Nachrichten
Berlin , 19 . Dez . Unter dem Verdachte schwerer sittlicher Ber ,fehlungen sind der etwa 30 Jahre alte Ingenieur und Motoren¬fabrikant Ewald Franz , ein vielfacher Millionär , und dessen22 Jahre alte Ehefrau Hedwig auf Veranlassung der Staats¬anwaltschaft verchastet worden . Beide Eheleute , die seit etwa ein -' inhalb Jahren »erheiratet sind , luden funge Damen , die sie inder besten Gesellschaft -kennen lernten , nach ihrer im Hause Kur -

Arstendamm 284 gelegenen fürstlich eingerichteten 14 Zimmer -Wohnung ein . Dort sollen sie ihre Opfer durch betäubende Mittel ,suggestive Einwirkung und Anwendung von Gewalt ihren un.sittlichen Zwecken gefügig gemacht haben .WTB . Berlin , 19. Dez . Der siieichspostminister hat demtiei -tOtag mitgeteilt , daß die Reichsregierung dem Antrag aufHinausschiebung der neuen ZeitungSgebührenordnung keine Folgezu geben beabsichtigt .
Berlin , lg . Dez . Die seit sechs Tagen geschlossenen Küchenrer großen Hotels und Refkaurats sind heute wieder eröffnetvorden .
Saarbrücken , 19 . Dez . Der Inhaber einer Wechselstubewurde auf offener Straße von drei Männern überfallen und sei¬nes Handkoffers beraubt , in dem sich 23000 französisch » Franken26 Dollarnoten , 19 000 <M 20 . «^scheine , 25 000 JL 50 ^ ^Lcbein«,einige tausend Mark Kleingeldscheine , 131 belgische Franken sowieeinige hundert luxemburgische Franken befanden . Die Tätersind unerkannt entkommen .
WTB . Budapest , 19. Dez . Angesichts der großen Kohlennotwird der Personenverkehr auf den ungarischen Bahnen vom23. 12. bis 3. 1 . eingestellt .
Buenos Aires , 19. Dez . In der Provinz Mendoza find 150Personen während eines Erdbebens ums Leben gekommen .

Letzte Nachrichten
Amerika uud die Abrüstangsftage

WTB . Pari - , 19. Dez . Einer Meldung der „EhicagoTribüne " aus Washington zufolge erklärte MarinesekretärD a n k el » , wenn die Bereinigten Staaten nicht Mitglied desVölkerbundes würden , werde Präsident H a r d i n g S eine Jnter -ternationale Konferenz für die AbrüstnngSfrag « einberu¬fen . Bevor nicht ein allgemeines Abkommen getroffen fei, wür .den dte Bereinigten Staaten nicht sich dazu verstehen können , ihr
Marinebauprogramm einzuschränken .

Konstantins Ankunft unter üblichem Jubel
WTB . Athen , 20. Dez . König Konstantin ist gesternmittag 11 Ubr im Svezialzug hier eingetroffen . Er begab fichunter unbeschreiblichem Jubel zunächst in die Kathedrale , unddann in den königlichen Palast .

Verordnungen im besetzte« Gebiet
WTB . Koblenz , 18. Dez . Nach einer neuen Verordnungder Interalliierten Rheinlandskommission sind die Eisenbahnerverpflichtet , vom 1. Januar 1921 ab einen Mindestvcrrat an

Kohlen von 85 Tagen aufzustapeln . Ferner hat die Interalli¬ierte Rheinlandskommtssion ein weiters Kontrollrecht überdie Vollstreckung der von den alliierten Militärgerichten verhäng¬ten Freiheitsstrafen , indem sie insbesondere die Art der Voll¬
streckung der deutschen Gefängnisse und die Ueberführung voneiner Strafanstalt in die andere überwachen .

Wahlscheine
WTB . Detmold , 18. Dez . Der lippesche Landtag , der an »23. Janular 1 '21 neu gewählt wird , hatte in dritter Lesung ein«

GesetzeSvorlage angenommen , die wohl als einzige in Deutsch¬land die Wahl mit sogenannten Wahlscheinen vorsieht. Der
Ladtnq hat damit den besonderen Bedürfniffen eines Landes
Rechnung getragen , dessen Bevölkerung sich aus einem nicht
unerheblichen Prozentsatz von Personen zusammensetzt , die einen
großen Teil des Jahres ihr Brot außerhalb des Landes ver¬dienen müssen .

Arbeitslosendemonstration
Der Berliner . Lokalanzeiger " meldet auS Planen : Anläß¬lich mehrerer Arbeitslosenversammlungen , in denen beschlossenwurde , von der Stadt eine Weihnachtsbeihilfe von 150 JL proKopf zu fordern , die sofort ausbezahlt werden sollten , kam es

zu Ausschreitungen , wobei einige Fensterscheiben des Rathausescingcworfen wurden . Unter dem Druck der Masse wurde di:
Forderung bewilligt . Es kamen über 11000 Arbeitslose in
Betracht .

Demisfion des frauzöfische« Kriegsministers
TU . Paris , 18. Dez . Die Demisfion de» französischen Kriegs -

Ministers gab Anlaß zu einer großen Debatte in der französi¬schen Kammer , die sich in erster Linie gegen Deutschlandrichte , zugleich aber auch al « Wink an England aufzufaffen ist.Der Regierung wurde zum Schluffe mit 493 gegen 65 Stimmendas Vertrauen für ihre Poitik gegenüber Deutschland auSga '
sprachen .

Lriefkssten der Redaktion
P ., Kehl . Karte kam wieder zu spät ; wir erhielten sie erst

Samstag abend . Gr . W .

Schriftleitung : Georg Schöpft !« . Verantwortlich : für Ar¬
tikel, Politische Uebersicht und Letzte Nachrichten Hermann Kabel ;für Badische Politik , Aus dem Lande , Geinerndepolitik , Aus der
Partei , Gerichtszeitung und Feuilleton Hermann Winter ; fürAus der Stadt , Gewerkschaftliche «, Soziale Rundschau , Genos¬
senschaftsbewegung , Jugend und Sport , Briefkasten Josef Eisrle ;
für den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe .

5tandrrvuchauzrSge der Strutt KirUrniK
Eheaufgebote . August Hagmann von hier , Schlosser hier , mit

Emma Krieg von hier . Philipp Knörzer von Trtschkstngen , Heizer
hier , mit Maria Fritz , ceb . Heberle , von Scheibenhardt . Emil
Nirk von GrünwetterSbach , Kraftfahrer hier , mit Karoline Wäl -
din von Striaßburq . August Alt von Weinsberg . Malermeister
hier , mit Sophia Berger von Dortmund . Karl Kaiser von hier ,
Bauarbeiter hier , mit Emma Kunz von hier . Heinrich Moersch
von Carel , Buchhalter hier , mit Hedwig Leidig , geb. Ruf von hier .

Die Lisendsiinrsulier ]Der gtSBte bisher gezeigte Wildwest - und Cowboy -Schlager . 1

Jugend
von Karlsruhe . AkidLMr -Uiltmi - lskiirle
Wer hat Interesse für

hochinteress . Bücher, Lek-
türe ? Verlangen Sie illu¬
strierte Prospekte von
Joh . Filterer , Werder¬

straße 21 . 7078

Jüngere » tüchtige

Beiköchin
mf 1. Januar 1921 gesucht .

Städl . Krankenhaus
Karlsruhe » 3878

ArdeilsmanteiLm
« fl . zu verk . H . Müller,

'
Stefanienstr . 7« , Stb . I.

Gmmmöiltel
.ieu, Ledermantel , warme
Wintermäntel n . Ulster ,
gute Arbeitsanzüge , neu
fl . getr . 200—250 SRI . einigeblaue u . schw. Kostüme u.Kleider ,fow.Dam .-Pelze ,äußerst billig abzugeben .
Sss enweinstraße » 2 IT,bei Axelrad . 6980

UU ' U '
Für Weihnachten empfiehlt

Der Weihnachtsferien wegen fällt der Unterrichtab 20 . Dezember 1820 ans .
Wiederbeginn am 10. Januar 1921. 7079

fl

«

Rieh. Kittel'
l#

1 fe ■ '
Ohren , Gold- u . Silber#aren

' •'ij - Am Stadtgarten 1' Mi* Telephon 2640
.1 i Etil Eltllijirstmst , IiyiliUM ." i -f Grosse Auswahl ln

mod. Wanduhren
Standuhren.

Reparatur>Wcrhstätte.

Die Gemeinnützige Beschäfttgungsstellefür Erwerbsbefchränlte und Erwerbslose in Karls¬ruhe » Zähringerftratze 188 , Telephon 5270—5274
liefert ab Lager (Exerzierhalle ), over frei Keller

ofenfertig gespalten,
Ansencrholz , klein
gespalten, Stockholzin jeder Größe undin jeder Menge z» Tagespreisen . Jede Bestellungunterstützt unser Bestreben, arbeitsbeschräntten und

arbeitslosen Personen Beschäftigung zu schasse», wi

Brennholz
fori] -Waren aller Art

A . Jörg , ««
{orb - Dil KltJtriuM - Ins

Karlsruhe 1, B .
Amalienstr .59 . Tel .2241 .

| Neue |

KvtlsMll
Smiisk-SrW

2 Pfund -Dose

Mk . 7 * 30

naturen

junge Erbsen
mittelfein und fein

Stangenbohnen

Für ihre ersttlasfig eingerichtete Werk »
zeugmacherei sucht Metallwarenfabrik (ca.100 Arbeiter ) auf dem Lande tüchtigen

Mechaniker 1
welcher die Fertigung von Werkzeugen und
Vorrichtungen für dieMetallbearbeitung grünh -lich tonnt . Bei zufriedenstellender Leistungkann Meisterstelle üoeriragen werden. Unver¬heiratete Bewerber belieben ausführliche An¬gebots mit ZiNgniSabschriften unter V. K . 5B78an Rudolf Moste , Karlsruhe i. v .einzufenden.

Offenburger Anzeige«.
Einladung zur VSrgkransschvtzM-rng
Die Fortsetzung der Beratungen findet Dienstagden 21 . VS. Mis .. nachmittags 8 Uhr im Bürgrr -faale statt .
Als weiterer Gegenstand kommt zur Beratung :10. Die Festsetzung der Vergütung für die Mitgliederdes Stablra .s und des ArmenratS . 3388
O ffenb urg , den 18. Dezember 1920.

Der Oberbürgermeister .
1 Pfd .-Dose _ _

iefb .. ®
ofeg ^ j

Mark

Tome» . Püree
-Dose
Mark

Tomaten
7075

Tomaten-Mark

Reifebrotmarren betr.
Vom 1. Januar 1921 ab find nur noch die neuenReisebrotmarken (tleineS Format ) ausschließlichgültEin Umtausch der alten Marken in neue kann nichtstatt,'mden.
O f f e n b u r g , den 18. Dezember 1920 .

Kommunalverband Offenburg -Sladtt

gucker-Ausgabe .
Ab Dienstag , 21 , Dezember 1828 , wird dervon der Reichkzuckerstelle zur Verfügung gestellteKristallzucker, « opfmeiige 500 Gramm , Ml . 3.80, inden llolonialwarengefchajten gegen die Zuckerzulage¬marke B abgegeben.
Für Kinder im 1 . und 2. Jahre erfolgt die Ab¬gabe in der Siädt . Verkaufsstelle gegen Vorlage derKinderkarten . 3393

Baden - Baden .
Jahres -Einwohnerkarken

für 1921 betreffend.
Die Jahreseinwohnerkarten für das Jahr1921 gelangen ab Montag , den 29. Dezember ,im Städtischen Verkehrsamt — Abteilung Kur¬

taxe — und an der Kurtaxkaffe im Kurhaus un¬ter den nachstehenden Bedingungen zur Ausgabeund haben bereits von diesem Tage an Gültig .
Bestimmungen über die Ausgabe vo»Jahres -Sinwohuerkarten i« Baden - Baden .

8 i .
a ) Den ständigen Einwohnern der Stadtge¬meinde Baden -Baden werden zum Besuche de»

Kurhauses und der gewöhnlichen Veranstaltun¬
gen der Kurverwaltung , einschließlich der Lese-
säle, Eintrittskarten für das Kalenderjahr aus¬
gestellt .

Der Preis beträgt : A B
mit Lefefaal ohne Lefesaalfür eine Hauptkarte . . JL 100 .— JL 80.—für di« erste Beikarte . Ji 50.— JH 40.—für jede weitere Beikarte JL 25.— JL 16.—für eine HauSangestellten -

Karte . ~ JL 25.—
b ) Als ständige Einwohner gelten — unbe¬

schadet der Bestimmungen in 8 2 — diejenigen ,welche in der Stadtgemeinde Baden - Baden zurdirekten Gemeindesteuer oder zur Reichsein -
kommensteuer veranlagt sind, sowie solche , anderen Steuerbeträgen die Stadt Baden nachdem Landessteuergesetz vom 20 . März 1920(R .G .Bl . S . 402 ) anteilberechtigt ist.

8 L.
Hauptkarten werden ausgestellt für Einzel¬personen , Familienhäupter , für volljährige , im

Geschäftsbetrieb der Eltern tätige und solcheSöhne , die studienhalber oder aus scnstigenGründen von den iu Baden -Baden zur Steur
veranlagten Eltern den Unterhalt beziehen , fürdie oberen Klassen hiesiger Mittelschulen be¬
suchende Kinder auswärtiger Eltern und fürbei hiesigen Behörden und Anstatten ohne Ent¬
gelt wirkende Praktikanten und Volontäre .Beikarten werden für die weiteren Familien¬mitglieder , sowie für Hauslehrer , Erzieher undSekretäre , Gessllschafter beiderlei Geschlechtsausgestellt , die mit dem Inhaber der Haupt¬karte in gemeinschaftlichem Haushalte lebenund nachweisbar in einem Dienstverhältnis zuihm stehen .

Al» Familienmitglieder gelten Ehegatten ,minderjährige Söhne , unverheiratete Töchter ,Enkel , und Pflegekinder und geschiedene, im
Haushalt der Eltern wohnende oder von diesenden Unterhalt beziehende Frauen .

Schwestern oder Schwägerinnen des HouZhal -
tungSvorstandeS , die zu diesem in irgend einem
AükangigkeitsverhältniS in dessen HanShaltungstehen , sind nur dann unter die beikartenberech -
ilgten Personen zu rechnen , wenn sie ansGrund der Lohnvereinbarung und ihres Dienst - '
oder Abhängigkeitsverhältnisses Mitglieder der '
Alla . Ortskrankenkaffe sind.

Kinder unter 14 Jahren , welche zur Faunt ' e ^
gehören und fich in Begleitung eines Familien -
Mitgliedes oder Hausangestellten , welche im Be .
sitze einer Karte find , befinden , haben freienEintritt in da » Kurhaus mit Ausschluß der
Lesesäle .

8 3.
Die Inhaber von Einladung », und Beamten¬karten sind berechtigt , innerhalb der Grenzendes § 2b Beikarten und Hausangestelltenkartenzu lösen .
Ist hie EinladungS - oder Beamtenkarte nurür eine Person ausgestellt , so kostet die ersteBeikarte A 50 J und die erste Beikarte B40 JL, jede weitere Beikarte A 25 .M und jedeBeikarte B 15 JL, die Hausangestelltenkarteweitere Beikarte B 15 JL, die Hausangestellten -

karten 25 Ji . Ist die EinladungS - oder Be¬amtenkarte für beide Ehegatten ausgestellt , sokostet jede Beikarte A 25 JL, und jede Beikarte8 IS JL, die Hausangestelltenkarte 25 JL.
§ 4-

Die HauSangestelltenkarten berechtigen nur
zum Eintritt , wenn di« Lchab or ia SSegle ituna

| Die Sisetibahtiräuber
I Ber größte bisher geneigte Wildwest - und Cowboy -Schlager .

ihrer Dienftgcber oder deren Familie sind ,
oder diese im Kurhause aufsuchen müssen . Die
HauSangestelltenkarten lauten auf den Namen
des Trägers , jedoch dürfen diese Karlen von
einer Einzelperson (Inhaber einer Hauptkarte )
nur für einen und von einer Familie ( Inhaber
von Haupt , und Be,karten ) höchstens für drei
Hausangestellte bezogen werden . Bei Wechsel
bezw . Entlassung von Hausangestellten ist die
Karte durch den Dienstgeber den betreffenden
HanSangestellten abzunehmen . Auf Antrag des
Dienstgebers wird die HauSangestelltenkarte
kostenlos auf den neuen Hausangestellten um¬
geschrieben .

8 5.
Sämtliche Karten sind vor Ingebrauchnahme

mit der eigenhändigen Unterschrift des In¬
habers zu versehen ; sie sind nicht übertragbar
und dürfen daher nur von denjenigen Personen
benützt , werden , auf deren Namen dieselben
lauten .

"

Mißbräuchliche Benützung verstößt gegen
strafgesetzliche Bestimmungen und hat Entzieh¬
ung der Karte ohne Entschädigung zur Folge .

8 «.
Die Inhaber von Einwohnerkarteii sind ver¬

pflichtet , dieselben jedeSmal beim Eintritt vor¬
zuzeigen und auf Verlangen des Kontrollbeam -
ten die Namensunterschrift zu wiederholen .

Städtisches Verkehrsamt .
Abteilung Kurtaxe .

Porjemmaic verloren
(Wochenlohn) . Wiederbrig.
erh .Belohnung .Abzugeben
Rankest ».'. S« , Hth.2 .St . r.

WilklllMkS
neue, von 280 W . an .6“ 8
« .Köhler , Schüutzestr. 25.

Silüer
mit Rahmen , große Aus¬
wahl , billigst. 6685
Schläfer » Kunsthandlg .,

Kalserstraße 38 .

Miertfe

Vutter -Abgabe .
Bertellnng für die Zeit vo « 22 .—2 » . Dezember

für «inen Teil der Bevölkerung :
Jnlandsbntter : 50 Gramm auf die Butterkarte

Abschnitt ! (vom 22 .— 38 . November ). Preis die50 Gramm Mark 1.65.
Wird , nur in nachltehenden Verkaufsstellen ab¬

gegeben : Nr . 13 August Glattfelder , Hardtstraße 10,Nr . 14. Bernhard , Eichstraße. 3385
Städl . Milchamt . 3309

Arbeitsamt Baden-Baden
( Bezirksarbeitsnachweis ) .

Männliche Abteilung .
. Dffene Stellen r 2 Reisende, 1 Stenothpist ,1 Maschinen- oder Elektrotechniker mit Fachschul¬bildung , 2 Elickiromonteure, 1 BuchhandlungSgeyilse ,1 Tapezier , 2 Kupferschmiede, 1 Ofensetzer, 5 Schreiner ,1 . Bollaattersäger , 1 Herren - und 1 Damenschneider,1 jr . Gärtner , I jr . Diener .
. .Stellen , suchen r 18 Kaufleute , 1 Bankbeamter ,1 . Schriftsteller, 2 Schriftsetzer, 1 Photograph , 2 Musiker,2 Techniker, 6 Baufchlosfcr, 1 Maschinenschlosser, 8 In¬stallateure , 2 Monteure , 1 Metalldreher , 2 Mechaniker,I Stanzer , 2 Gürtler , 8 Maler , 1 Bildhauer , 2 Dach¬decker,. 2 .Pflasterer , 1 Küfer, 6 Friseure , 11 Kraft¬fahrer , L Kutscher, 2 Gärtner , 1 Garteuarbetter ,II sre»r Berufe, 4 Hausburschen , 30 Taglöhner .

Weibliche Abteilung .
. Offene Stellen : 10 Köchinnen, 2 Zimmer « und30 Allxinmädchen, die kochen können, für hier und

«üisjvlwts .
. . Fachabtrilun » des Fremdengewerbes .
- -Offene Stelle « r 1 jr . Kaffeekoch , 1 RestanrationS -und - 3 Hotelköchinnen, 2 Zimmer » und Küchenmädchenür hier und auSwärt ».

Stellen suchen r 8 Hoteldirektoren , 4 Buchhalter ,1 Magazinverwalter , 15 Kellner , 10 Köche , 6 Portiers ,14 Hoteidiener , 3 Anfzugführer , 1 Waschmelster, 1 Bad -
metster, 2 Kupferputzer.

Lehrlingsvermittlung .
Offen« Stellen r 1 Kaufmann , 1 Schriftsetzer,Former , 1 Frffeur , 1 Rahmenglaser , 1 Tapezier ,3 Schlosser, 1 Bäcker, 1 Bürstenmacher , 1 Siebmacher ,und Drahtflechter .
Stellen suchen : 4 Kaufleute , 1 Bäcker, 3 Metzger,3 Konditor , 1 Sattler , 3 Schuhmacher, 2 Schloger ,1 Mechaniker, 1 Installateur , 1 Elektrotechniker,1 Schreiner , 1 Glaser, 1 Küfer, 1 Gärtner . 3386

« ngegliedert sind dem Arbeitsamt : OriSstellefir Erwerblosenfürsorge Arbeitsnachweis fürKrieüSbekchädiatc .. und Lazarettlnfassen , -- I

üeberall erhftltllch .
Vertreter in Karlsrobe :
Herrn. J. Weiss

SchefTelstrasse 49.

im sid. u.Garantie
vernicht . Sie FMthe,
Kopl -, Kleider -, Fll *-

Käme
s. Brut (Rissen ) b . Mensch
u .Tier mit „ Kmiapolda “
aes .gesch.Wunden unschädl.Berk. Friseur E .Hollstein ,
Herrenstraße 6. I9|t ,

Kriegsbeschädigte
Hinterbliebene
inssehflsse
. bebörden .

finden
Ober alle

Fragen der
MIHtirversorgung

verltssig. Auskunft I

Rßichsversorgungs -
§8S8lZ '

ron Hermann MQller
Die Mitwirkung des Ver¬fassers an dem Oesett alsBerichterstatterdes7Aus -schusses verbargt gründ¬liche und zutreffende Er-
Muierung , Ein wertvoller
Anhang mit d. wichtigsteneinschlägigenGesetzen u.
Ausfahrungsbestimmung,ergänztvorteilhaftden
_ Kommentar. ^Preis Mk. 8.40

Porto extra .

Yolksliüclihandlöüg
briiriAi, idlarstnlaIL



Nr . 296 Montan den 20 . Dezember 1920

Erst prüfen -
dann kaufen.

Ich . habe die Preise sämtlicher
Schuhwaren in

regulärer, geMsMftipr Qualität ;
wie :

Samen ' Stiefel
mit hohem und halbhohem Schaft ,

elegante Formen 7010

Herren ' Stiefel
echt Rindbox und Boxcalv , in kr &f*

' tiger eleganter Ausführung

Knaben-, Mädchen- und
K

'nder - Stiefel n. s. w.
bis zu Weihnachten

I
auBerordenflicIi

herabgesetzt .
I Ich bitte von d . Angebot , solange Vor¬

rat , frühzeitig Gebrauch zu machen . I

Schuhhausffalferj
Kaiserstrasse 60 -60

Gemäß § 36 des Berggesetzes von ?•} Juni
1890 (Ges. und Verord.Bfett S . 147 ff, ) uird
nachstehende , unterm Heutigen ausget , ti .gie
Verleihungsurkunde unter Verweisung auf den
genannten und den folaeude,, Parrgrnvben des
Berggesetzes mit dem Anfügen zur öffentliche,!
Kenntnis gebracht, daß feitwS des Justiz¬
ministeriums zur Grundbnchfübeung für das
verliehene Bergwerk gemäß $§ W und 12 des
AuSfübrungSgefetzeS zur Grundbuchordnung
das Grundbuchamt Karlsruhe für zuständig er
klär , worden ist.

Auf": und der §§ 244 ff . d ' Z Berggesetze ? tom
22. Juni 1890 wird nach Durchführung des
MutungSverfohrenS dem Herrn Walter Hen¬
ning in Karlsruhe , Westendstraße 63s die Be¬
rechtigung verlieben, zur Gewinnung von
Braunkohle in den Gemarkungen Hardtwald ,
Karlsruhe und Welscbneureut, Amtsbezirk
Karlsruhe , ein Bergwerk unter dem Namen

„ZShringen"

zu betreiben.
Der Flächeninhalt deS verliehenen Gruben

feldeS umfaßt 1999 379 Quadratmeter
= 199,9879 Hektar. Die Grenzen des ver¬
liehenen Feldes sind in dem mit dieser Urkunde
verbundenen Situationsriffe mit den Buch¬
staben A B C D E F beezichnet .

Karlsruhe , den 13 . Dez . 1920. 8377
Obere Bergbehörde.

Das Deckblatt des BrotmarkenbefteS gilt als
Zuckerkarte und werden die einzelnen Buch
staben zur Einlösung jeweils aufgerufcn . Das .
selbe ist abzutrennen und sorgfältig aufzube-
wabren .

Neue Warenmarken und Haushaltungskarten
werden diesmal nickst auSgegeben, und behalten
die im Juli zur Ausgabe gelangten Marken
weiter Gültigkeit.

Selbstversorger erhalten nur Zuckerkarten.
Diese werden ab 10: Januar bei unserer Kar¬
tenstelle „Kaffee Nowack" ausgegeben. Das¬
selbe trifft auch für diejenigen, die Anbauer
von Getreide sind , zu, die.

1 . bis heute Selbstversorgerantrag gestellt,
aber noch keinen Mahlschein beantragt
haben,

2. die Mahlscheine besitzen und mit ihrer
Selbstversorgung noch nicht begonnen
haben,

3. die nicht Selbstversorger werden wollen
und Getreide noch nicht abgeliefert haben.

Wirtschaften und Anstalten erhalten wie bis¬
her ihre Marken am Wirtschaftsschalter Nr . 2.
Die Ausgabe erfolgt für Wirtschaften in der
Woche vom 27 . Dezember bis 3. Januar , für
Anstalten ab 3. Januar . Reklamationen betr .
der Personenzahl werden erst in der Woche vom
10. Januar bei der Kartenstelle entgegenge¬
nommen.

Die Ausgabe der Marken für „ Mutter und
Kind" erfolgt in der bisherigen Weise. Kinder,
im Alter von 1 bis 2 Jahren erhalten ab 10 .
Januar als Sonderzuweisung pro Woche je 1
Paket Zwieback. Diese Marken werden jeweils
auf 8 Wochen am ' Schalter für „Mutter und

Sette

Kind" gegen Vorzeigen der grünen Lebens-
mitiel -Ausweiskarte ausgegeben.

Da die Gültigkeitsdauer der Marken auf 24
Wochen berechnet ist, verlorene, gestohlene oder
sonst abhanden gekommene Marken keinesfalls
ersetzt werden, ist im eigenen Jntereffe eine
sorgfältige Aufbewahrung geboten .

(Bitte auSschneidcn und genau beachten .)
Karlsruhe , den 17. Dez. 1920. 3381
RahrungSmittelamt der Stadt Karlsruhe .

Fell -DerteUung.
Schweinefett 150 er zum Preis von 5.40 JL

gegen die Marke Nr . 74 in den Metzgereien von
Dienstag den 21. Dezember ab. 3379

Karlsruhe , den 17. Dezember 1920.
Nahrungsmitteiamt der Stadt Karlsruhe .

Ansgabe von Kartoffel,
märten .

Von den Versorgungsberechtigten, die An¬
träge zum Bezug von Kartoffeln aus der städt.
Kartoffelnotreferve gestellt haben, hat ein Teil
die Kartoffelmarken noch nicht abgeholt.

Wir weisen ausdrücklich darauf hin, daß bis
spätestens Montag den 20 . Dezember, nachmit
tags 4 Uhr , bei unserer Kartenstelle Kartoffel
marken verausgabt werden.

Diejenigen Antragsteller , die bis zum ge¬
nannten Tage die Kartoffelmarken nicht abge -
holt haben, können keinenfalls mtt Kartoffeln
beliefert werden. 3380

Karlsruhe , den 18. Dezember i920 .
Nahrungsmittelamt der Stadt Karlsruhe .

Palast -Theater
Oloderne Lichtspielbühne

I Herrensfr . 11 Telephon 2502

Montag, Dienstag und Mitlvach :
Mlllell Qfi] Uhr nachmittags

]uwelen = und Uhrenhaus

Oscar Kirschke, Mmbe
Kriegstrasse 70 Tel . 4180 Am alten Bahnhof .

Grösstes Haus kuranter Ware.

Einlass : Va Stunde vorher.
Spielplan :

Karl May
’s

bekannte Reise -Erzählung:

Von Bagdad
nach Stambnli

Kapitel:

Oie Todeskaraurane
Drama in sechs Akten .

\
— Beiprogramm . —

| Eintrittspreis Mk . 2 .60. Ende4Uhr -

Kinder unter 6 Jahren haben
keinen Zutritt . 7078

7039

Die Ausgabe neuer Lebensmittel
karten bett .

Die Ausgabe der neuen, ab 10. Januar 1921
gültigen Lebensmittelmarken beginnt Dienstag
den 21. Dezember im Mitteibau der städt. Aus
itellungSalle, gegenüber der Fcsthalle.

Dieselbe erfolgt an die einzelnen Haushal¬
tungen nicht mehr durch die Bäckereien, sondern
durch das Nahrungsmittelamt direkt und nur

. gegen Vorzeigen der grünen LebenSmittel-Aus
weistarte .

Die Ausgabe erfolgt straßenweise in nach
stehender alphabetischer Reihenfolge:

Dienstag , 21 . Dez., für die Straßen : Adler-
bis Breitestraße .

Mittwoch , 22 . Dez ., für die Straßen : Breite
bis Fabrikstraße .

Donnerstag , 23 . Dez ., für die Straßen : Fa
brik - mit Gutenbergstraße .

Dienstag , 28. Dez., für die Straßen : Hahnen
straße mit Kaiserallee.

Mittwoch , 29 . Dez ., für die Straßen : Kaiser
straße bis Kornweg .

Donnerstag , 30. Dez .» für die Straßew
Kornweg bis Moltkestraße.

Montag , 3. Jan ., für die Straßen : Moltke.
bis Rintheimerstraße .

Dienstag , 4. Jan ., für die Straßen : Rint -
heimer- bis Sofienstraße .

Mittwoch, 5. Jan . , für die Straßen : Sofien -
bis Walhallastraße .

Donnerstag , 6. Jan ., für die Straßen : Wal¬
halla - mit Zirkel.

Geschäftszeit der Markenausgabe von mor¬
gens 9 bis nachmittags 3 Uhr.

Im Jntereffe deiner geordneten Erledigung
der Ausgabe, wird das Publikum höfl . sowie
dringend gebeten, die oben angegebene Reihen¬
folge genau einzuhalten . Sämtliche Karten
sind beim Empfang auf ihre Richtigkeit sofort
zu prüfen nnd eine etwaige Reklamation sofort
bei der Ausgabestelle anzubringen . Später ein¬
laufende Beanstandungen werden keinesfalls
anerkannt . Beim Empfang mutz für jeden
Haushalt besonders quittiert werden. An Kin¬
der unter 14 Jahren werden keine Marken ab¬
gegeben .

Jede Person erhält ein Heft mit Brotkarten
Nr . 13—24 . Jede Nummer der Brotkarten ent-
hält 4 Abschnitte & 750 gr, 6 kleine Abschnitte ,
die bis auf weiteres mit je 50 gr Brot und eine
Mehlkarte, die mit 340 gr Brot oder 250 gr
Mehl , eingelöst werden. Die Gültigkeitsdauer
ist a»f jeden Abschnitt aufgedruckt und darf
nur in ttaser Zeit verbraucht bezw . eingelöst
Werdern

K

Trauringe
in 14 und 8 Karat Gold, moderne Fasson , ohne Lötfuge
Preis Mk. 150 . — , 250 —, 300 . — , 400 .— and 480 .—

Ferner :
Ketten « Nadeln» Ohrringe, Armbänder , Collier,

Manschetten -Knöpfe , Broschen , Ringe
in Gold, Silber u . Double, in größter Auswahl, billigste Preise.

Brillant -Schmuck t
Ringe, Collier Nadeln, Ohrringe, sehr vorteilhaft.

Bestecke , erste Fabrikate, moderne Master, billigste Preise.
Armbanduhren in Gold , Silber, Tulla, D onble, die neuesten Muster

- äusserst billig,
Weckeruhren . . . J6 45 .-
KleineReisewecker J175 -
K&chenuhren . . . Ji 85 .-

Mod . Regulateure
14 'lg . Geh- u . Schlagw . „41250

Große Salonuhren
14 Tg. Gong-Schlagw. «ä350 .

Grosse Auswahl in mod . Hausdielenuhren , Preis 1600-2000.
Deutsche Ankeruhren 65 .—> 55 .—> 45.—.

Schweiser Anker - u . Zylinder -Uhren 150.—, 120 .—, —.
Für den Weihnachtstisch :

Datnen -Uhren mit Kette und Etui 100.— Mk.
Bekannt für solide Ware — Reelle Bedienung — Billigste Preise .

Volksbühne .
Ini Lan degtheater .

90 T»
0ntaf k W -U rSP Anfang 7 Uhr .

20 . Dezember W Ende
*
/4 10 Uhr.

Zar und Zimmermann .
_ Nur Stehplätze vorhanden . 3394

Durla cher 'Anzeigen.
KleinottkaufsMise für Obst mb Gemüse
Hl» die Zeit vom 21 .
Kartoffeln . .
Bodenkohlraben
Bohnen , weiß

„ bunt .
Blumenkohl . .
Lndiviensalat .
Feldsalat . »
Weißkraut . .

Dezember bis 4. Januar
Pfd . 0.38 Mk.
Pfd . 0.20 Mk .
Pfd . 2.30—2 .60 Mk.
Pid . 2 .20—2.40 Mk.

1.80—2.00 Mk.

Gelbe Rüben , rot .
Karotten ohne Kraut
Lauch . .
Meerretttch
Rettig . .
Rosenkohl .
Rote Rüben, ohne Kraut
Rotkraut . . .
Sellerie . . .
Schwarzwurzeln
Spinat . . .
Sauerkraut . .
Weiße Rüben .
Winterkohl . .
Wirsing .
Zwiebeln . . .
Aepjel und Birnen . . am.

Vorstehende Preise wurden im Benehmen mit dem
PreiSprüsungsamt der Stadt Karlsruhe festge¬
setzt. Ihre Ueberschreitung wird gegeoencnfalls als
übermäßige Preissteigerung angesehen.

Duriach . den 21 . Dezember 1920. 3391
_ Städt . Preisprüf ungsamt .

Pd .
Pd .

StückStück 0.30—0.40 Mk.

300 Gramm . Die Ausgabe findet auf die
marke A 2 statt . Die Abholung mutz bis 28. ds . Mb
beendet sein.

Die Abtrennung der Marke von der Stammkarte
erfolgt in dem Berkanflgeschäst.

Die Abgabe von Wehl ohne BezugSmarkeu ist
jedem Geschäft strengstens untersagt . Bei Nicht¬
befolgung mügte das vett . Geschäft von dem ferneren
Verkauf ausgeschloffen werden .

Der Preis bettägt 5 Mk . für das Pfund .
Durlach , den 18. Dezember 1920 . 3392

Kommuaalverband Duriach . Stadl .

Pfd.
. Pid .
Zentner
. Pfd .
- dfe.
. Pfe .

Pfd .

1.60 Mk.
0.25 Mk.

22 .— Mk.
0.30 Mk.
0.40 Mk.
0.35 Mk.

_ 2.50 Mk.
Stück 0.05—0.15 Mk.
Pfd . 1 .80 Mk.
Pfd . 0 .30 Mk.
Pfd . 0.50 Mk.
Pfd . 0.80 Mk.
Pfd . 2.20—2.50 Mk .

0.50 Mk.
0.50 Mk .
0.10 Mk.
0.25 Mk.
0.30 Mk.
0.80 Mk.

Pfd . 1 .20- 1.70 Mk .

Kochmehi-B erleilung .
Die Wciterausgabc von ausländischem Kochmehl

erfolgt von Dienstag , de« 20 . Vs. Mts . ab , in
den hiesigen Bäckereien, sowie Mchlvcrkaufsstellcn
und in den Berlaufsgefchäjten des Konsumvereins' --- - ~ VVV OVWH|WUlUUCUl »
AuSaeaei,-», werden w » Onhi i>er Bevölkernnq

Ausgabe der Scheine sSr bett Brot- ttttb
Mehlbezug , sowie der Bollinilchkarten.

Die Ausgabe der Scheine zum Brot - und Mehl-
bezug für die Zeit dom 26 . Dezember 1920 dis
25 . Januar 1921, sowie der Lebensmittelausweise für
die Monate Januar bis August 1921 nnd der Voll
milchkarten für den Monat Januar 1921 :

« m Mittwoch , de« SS. Dezember 1020
vormittags von 9—1 Uhr an die Familien mit den
Anfangsbuchstaben A bi» mit F
nachmittags von 3—6 Uhr an die Familien mit den
Aajangsbuchstaven

G, H nnd K .
Am Donnerstag, de» SS. Dezember 4020

vormittags von 9—1 Uhr an die Familien mit den
Anfangsbuchstaben

J , L bi » mit R und Z
I nachmittags von 3—6 Uhr an die Familien mit den

Anfangsbuchstaben' S, Sch bis mit W.
Jede Familie hat zwecks Empfangnahme

neuer Karte « de» LebenSmittelanSweiS mitzu »
bringen .

Im Jntereffe einer ordnungsgemäßen Abwicke¬
lung der Geschäfte ist es unbedingt erforderlich , daß
die Familien , zu der für den betr . Buchstaben be¬
stimmten Zeit erscheinen.

Wer die ihm zustehende » Scheine am Aus¬
gabetage nicht abholt , bekommt bei ft rer
Abgabe eins cnt .prrchende Anzahl Brotmarken
abgezogen .

Durlach , den 20 . Dezember 1920 . 3390
' Kommnnaiverbapv Durlncki -Stad ». . ,

Mandolinen , Gitarren , Lauten, Konzert«
und Aeeordzithern , Mund « und Zieh «
Harmonikas, flöten und Klarinetten

Grammophone usw. offeriert billigst's An» u. DerllMssWM
Kronenstratze 52 . (7015) Kronenstratze SS»

Rastatte r An zeigen.
Durch daS bad , Obereichungsamt Karls¬

ruhe wurden die regelmäß'gen Eichtage für
das Jahr 1921 festgesetzt, wie folgt:

Dienstag , den 11 . und 25 . Januar ,
„ » 8. und 22. Februar ,
„ „ 8 . und 22 . März,
„ „ 12. und 26. April,
„ „ 10. und 24. Mai ,
„ „ 14. und 28. Juni ,

„ 5. und 19 . Juli ,
„ „ 2. und 16. August,
» » 6. und 20. September,
„ „ 4. und 18. Oltober,
. » 8. und 22 . November ,
« „ 6. und 20. Dezember 1921.

Die Dienststunden dauern von 8 bis 12 und
1 bis 4 Uhr . Meßgeräte und Fässer , welche
an einem der obengenannten Eichtage geeicht
werden sollen , muffen spätestens in den Dor-
mittagSstunden ein^eliefert werden. 8370

Außerdem vermittelt der städt. Aufseher
Krebs , Badstraße 4, jederzeit die Annahme
und , Abgabe der zu eichenden Gegenstände.

R >astatt , den 10. Dezember 1920.
DaS Bürgermeisteramt .

_ _ Renner . Zoller.

Einladung .
Die Mitglieder deS BürgeransschuffeS werden zu

einer Sitzung auf
Donnerstag , den 28 . Dezember 1820 ,

nachmittags 8 Uhr
in den großen RathanSsaal eingelade».

Tagesordnung :
1. Die Erhebung einer Gemeinde-ErgänzungSsteuer

nach 8 30 deS LandessteuergefetzeS.
2. Errichtung eines Wöchnerinnenheims.
3. Ankauf von Grundstücken.
4. Verkauf von Bauplätzen .
5. Genehmigung von Miet - und Pachtverträgen ,

itrrtt der Stadtgemeinde zun
der badischen Genie,ndesparkaffen.

6. Belt
» wm « uve - ««uv '̂ UUJlOUUU ^ Cll.

Stadtgemeinde zum Giroderband
_ _ Gemeindesparkassen.

7. Festsetzung der Gebühr der Steinsetzer.
8. Aufbringung der Berwaliungskoste » für die

Ortslohlcnstelle .
9. Wahl der Kontrollbehörde und der Rechnungs-

prüsuugtkommision für das Rechnungsjahr 1820,21 .
Rastatt , den 17 . Dezember 1920 . 3387

DaS Bürgermeisteramt .
Renner . Zoller.

. Für die Kriegcrwitweu werden unter den mit
dem Reichsbund der Kriegsbeschädigten vereinbarte »
manln ^ iiMAnM Q _<_ ». u l , .

Verwaltungsgebäude .
Rastatt , den 18. Dezember 1920. 3389

Das Bürgermeisteramt .
RennerZoller .

Kartoffel - Ausgabe
Bon Dienstag , den 21 . Dezember, bis Donnerstag

den 23. Dezember, werden in der Fruchthalle Kartoffs
ausgegcben .

Äm Donnerstag , den 23. Dezember , Ausgabe füt
diejenigen Familien die ihren Bedarf alle 14 Tagt
abzubolen ai gemeldet haben , 33Ä

R a st a t t , den 20, Dezember IS20,
Kommnnal - Verband Rastatt - Stadt .

Abt . Kartoffelversorgung .
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